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Nr. 233 


Ein Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ 


war in 


Mähriſch⸗Oſtrau. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 

Einer der wichtigſten Punkte weſtlich der auf Grund 
des Ultimatums vom 1. Oktober von Polen beſetzten Grenze 
iſt die Stadt Mähriſch⸗Oſtrau. Sie beſitzt reiche Koh⸗ 
lengruben und Hüttenwerke, und vor fünf Jahren wurde in 
dem unmittelbar benachbarten Marienberg ein gewal⸗ 


tiges Stickſtoffwerk errichtet, das an Kapazität noch das 
größte polniſche Werk in Chorzöw übertrifft. Mähriſch⸗ 


Oſtrau iſt ein Brennpunkt des ſogenannten Oſtrau⸗ 
Karwiner Reviers, deſſen öſtlicher Teil mit Karwin 
ja ſchon von Polen in Beſitz genommen iſt. 


Der Sonderberichterſtatter der „Gazeta Polſka“, Marek 
Sadzewicz, der auf feiner abenteuerlichen Fahrt in das 
noch tſchechiſche Gebiet ſogar kurze Zeit in Haft geſeſſen 
hat, gibt eine Schilderung von der in Mähriſch⸗Oſtrau 


herrſchenden „Panik⸗Stimmung“, wie er ſelbſt dieſen 


Teil ſeines Berichtes überſchreibt. Auf dem Wege nach 


Mähriſch⸗Oſtrau traf er bereits maſſenhaft Flüchtlinge, die 


den ſtatiſtiſchen Material ihre volle Beſtätigung. 


\ 


in das ſchon polniſche Cierlicko ſtrebten. Dann berichtet er 
über die Eindrücke aus Mähriſch⸗Oſtrau ſelbſt: 


„In Mähriſch⸗Oſtrau herrſcht Panik⸗Stimmung. Die 
Straßen ſind verſtopft von den Wagen der Flüchtlinge aus 
Schleſien. Die Menſchen ſind völlig verwirrt. Sie wiſſen 
nicht, was ſie anfangen ſollen. Ein Teil der Flüchtlinge 
hatte ſich nach Mähren gewandt und iſt dort angeblich auf 
die Deutſchen getroffen. Sofort verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, die Deutſchen würden Mähriſch⸗Oſtrau einnehmen. 
„Wir wiſſen nicht, unter weſſen Herrſchaft wir am Morgen 
aufwachen“ — klagen die hieſigen Tſchechen. 
Deutſchen wirklich Mähriſch⸗Oſtrau nehmen, dann ſollen 


te Polen, ohne viel zu reden, Friedeck nehmen. Was 


liegt uns an Friedeck, das als Keil zwiſchen Deutſchland 
* Polen getrieben wird.“ 


„Die Nationalitäten⸗Verhältniſſe in Mähriſch⸗Oſtrau“ 
8 fo fährt der Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ fort — 
„ſind ziemlich kompliziert. Die Maſſe der örtlichen Bevölke⸗ 
rung ſtellen die Oſtrauer, ein Volk von wenig kriſtalliſiertem 
Nationalbewußtſein. Außerdem ſind hier Polen, Deutſche, 
Juden, und einen ziemlich großen Anteil bilden tſchechiſierte 
Polen vorwiegend aus Galizien. Es iſt das der Typ, der in 
Schleſien unter dem Namen „Tſcheche von Wieliezka her“ 


bekannt iſt. Es ſind Menſchen, die bis dahin nicht tſchechiſch 


konnten. Ich hatte Gelegenheit, während meines Aufenthalts 
in Oſtrau mit dieſem galiziſchen Element zu ſprechen. Sie 
ſagten mir, daß fie ſich als Tschechen ausgeben mußten, und 
zwar um des Brotes willen. Jetzt wird es anders ſein. 


. „Unter den Deutſchen bilden die größte Gruppe die 
Hitler⸗Anhänger. Es gibt auch Sozialdemokraten; dieſe 
fliehen aber in paniſcher Angſt vor der Möglichkeit der Ein⸗ 
nahme Oſtraus durch die deutſchen Truppen. Ich traf einen 


Polen, der hier als ſozialiſtiſcher Agitator bekannt iſt und 


dem von polniſcher Seite vieles vorgeworfen wird. Er be⸗ 


müht ſich jetzt, die Genehmigung zur Einreiſe nach Polen zu 


erhalten, um nur nicht in Mähriſch⸗Oſtrau bleiben zu 
müſſen ... Eine völlig andere Stimmung herrſcht im be⸗ 
nachbarten Lazy. Hier iſt die Situation klar. In den näch⸗ 
ſten Tagen dürfte das polniſche Militär einrücken ...“ 


Die Feſtſtellung des Berichterſtatters der „Gazeta 
Polſka“, daß die Nattonalitäten⸗Verhältniſſe in Mähriſch⸗ 
Oſtrau „ſehr unüberſichtlich“ ſeien, finden in dem vorliegen⸗ 
In der 
Stadt Mähriſch⸗Oſtrau war die Bevölkerung zur Zeit der 
letzten öſterreichiſchen Volkszählung etwa zu 50 Prozent 
deutſch. Im öſtlichen Teil des Mähriſch⸗Oſtrauer Gerichts⸗ 
bezirks, der zugleich politiſcher Bezirk war, war der deuͤtſche 
Anteil etwas höher, im weſtlichen fiel er bis zu 30 Prozent 
ab. Zur polniſchen Umgangsſprache bekannten ſich damals 
etwa 10—20 Prozent der Bevölkerung. Im Bezirk Mähriſch⸗ 
Oſtrau wurden der Umgangsſprache nach im Jahre 1910 ge⸗ 
zählt: 52 254 böhmiſch⸗mähriſch und ſlowakiſch, 43 240 deutſch 
und 12 845 polniſch. Intereſſant iſt die Entwicklung dieſes 
Verhältniſſes. Von je 1000 Perſonen ſprachen im Bezirk 
Mähriſch⸗Oſtrau: 


im Jahre tſchechiſch deutſch polniſch ſonſt. 
1800 761,3 206,9 315 0,8 
1890 650,8 2715 77,6 0,1 
1900 551,8 285,8 163,1 0,1 
1910 482,0 398,9 118,5 0,6 


Der Rückgang der Polen zwiſchen 1900 und 1910 iſt im 
weſentlichen auf die ſyſtemateche Tſchechiſierungspolitik zu⸗ 
rückzuführen. Durch maſſenweiſe Abdrängung der Polen 
beſonders an den „ſechs Orten“ Orlau, Dzieemocowicz, 
Lazy, Peterswald, Nieder- und Mittel⸗Sucha war die Zahl 
der Polen in dieſen zehn Jahren um 6000 verringert wor⸗ 
den, während die abſolute Zahl der Tſchechen um 11000 an⸗ 
ſtieg. Durch die ſtarke Zuwanderung in das ſprunghaft auf- 
blühende Induſtrie⸗Gebiet wurde dieſe Verſchiebung von 
dem deutſchen Element überholt. f \ 


Einen intereſſanten Einblick in die ſchwer zu über⸗ 
ſehenden Nachkriegs⸗Verhältniſſe gewähren die Ergebniſſe 


der Wahlen zu den Parlamenten. Im Mai 1935 verteilten 


ſich die Stimmen im Wahlkreis Mähriſch⸗Oſtrau. wie folgt: 
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62. Jahrg. 


Das Karwiner Induſtrie⸗Gebiet von polniſchen Truppen beſetzt. 


Am Montag haben die polniſchen Truppen das 
Induſtrie⸗Revier mit Karwin als Mittelpunkt 
beſetzt. Nach dem Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur hatte ſich eine nach Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
menge ſeit den frühen Morgenſtunden in freudiger Er⸗ 
wartung längs der etliche Kilometer langen Straße aufgeſtellt, 
auf der die polniſche Armee kommen ſollte. Jede Arbeit in 
den Gruben und Fabriken des Karwiner Reviers ruhte. An 
der Stadtgrenze war eine Triumphypforte errichtet an 
der eine Abteilung von Bergleuten in ihren charakteriſtiſchen 
Trachten mit einem eigenen Orcheſter, die Sokols, die Pfad⸗ 
finder, die Feuerwehr ſowie zahlreiche Abteilungen der 
Schuljugend Aufſtellung genommen hatten. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags ertönten in allen Gruben und Fabriken die Sirenen, 
und in allen Kirchen läuteten die Glocken. Dies war das 
Zeichen, daß die polniſchen Truppen die Grenze der Stadt 
überſchreiten. 


Von einer Ehrentribüne begrüßte als Erſter im Namen 
der Stadt den Kommandeur der einziehenden Truppen 
General Bortnowſki der kommiſſariſche Bürgermeiſter von 
Karwin, Kobiella, der daran erinnerte, daß bereits im 
Jahre 1918 Karwin erhebende Augenblicke erlebt 
habe, als die örtliche Bevölkerung die damaligen öſter⸗ 
reichiſchen „Okkupanten“ entwaffnete. Im 
Anſchluß hieran ſprach mit bebender Stimme der ehemalige 
Bürgermeiſter von Karwin Olſzak. . Doch ſchon nach 
wenigen Worten verſagte vor Rührung ſeine Stimme. 
General Bortnowſki drückte ihm herzlich die Hand und 
meinte, daß die Tränen in ſeinen Augen mehr ſprächen als 
Worte. Im Namen der Geiſtlichkeit brachte Prälat 
Weißman der polniſchen Armee die Huldigung dar, und 
im Namen der örtlichen Deutſchen begrüßte Herr Dro⸗ 
biſch die polniſche Armee. Die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur hebt hervor, daß die deutſche Bepölkerung 
Kaxwins lebhaften Anteil an der Begrüßung der 
polniſchen Truppen genommen habe. 


Auf die Anſprachen antwortete 
General Bortnowfki 


mit folgenden Worten: „Bürger der Stadt Karwin! Wir 
kamen hierher als bewaffneter Arm der Republik, als Urteil 
der geſchichtlichen Gerechtigkeit. Wir zogen in dieſe Stadt 
ein, wo das polniſche Herz immer ſchlug, ſchlägt und ſchlagen 
wird, und wo die geſchichtliche Gerechtigkeit ein ſolches Urteil 
fällte, daß nicht allein die Herzen laut ſchlagen, 
ſondern auch die nationalen Fahnen über der Stadt 
flattern können. Wir kamen, um der ſchweren Arbeit zu 
huldigen. Wie ſchön und wie ehrenvoll iſt die Arbeit, wenn 
man für ſich, für ſein Haus, für ſeine Familie und für ſein 
Volk arbeitet. 


Die Arbeit für das eigene Volk ift jo ſchön, wie 
der Tod des Soldaten für das Vaterland ſchön iſt. 


Wie ſchwer aber iſt dieſe Arbeit dann, wenn man für 


Fremde arbeitet. Aber dieſe ſchwere Zeit der Geſchichte, 
der Arbeit für die Fremden haben wir bereits hinter uns. 
Jetzt ſteht vor uns die große Aufgabe, die Exiſtenz des Staates 
durch unſere tägliche Anſtrengung zu ſtärken. Dies iſt eine 
für lange Jahre berechtigte Arbeit, die alle Schulter an 
Schulter leiſten müſſen: der Soldat mit dem ſcharfen Ba⸗ 
jonett und der Arbeiter mit heißem Herzen und mit der 
arbeitſamen Hand.“ Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf die 
erlauchte Republik Polen, auf den Staatspräſi⸗ 
denten und Marſchall Smigly⸗Rydz. 

Während es feſtlichen Aktes kam plötzlich ein Soldat in 
tſchechiſcher Uniform mit dem Koffer in der Hand die Straße 
entlang. Es ſtellte ſich heraus, daß es ein aus der tſchechiſchen 
Armee entlaſſener Pole war. Er hatte keine Zeit, 
die fremde Uniform abzulegen, und ſtand im Spalier die 
ganze Zeit der ſich an den offiziellen Akt anſchließenden 
Defilade hindurch. 


Kaufverträge bedürfen der Beſtätigung! 


Zeichen, 11. Oktober. (PAT) Der Delegierte des ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden bei dem Kommando der ſelbſtändigen 


B y ³A T.. ⁵² ET EBITN 
Von 580 929 abgegebenen gültigen Stimmen entſielen 


auf 
die 7 tſchechiſchen Parteien insgeſamt 


319 748 
die 5 deutſchen Parteien insgeſamt 165 473 
die Autonomiſten-Partei (polniſche Stimmen) 28 580 
die Kommuniſten (viele polniſche Arbeiter) 67 128 


Die ſtärkſte Partei von allen war im Mähriſch-Oſtrauer 


Wahlkreis im Jahre 1935 die Sudetendeutſche 
Volkspartei Konrad Henleins mit 111023 
Stimmen!! 


* 


Mähriſch-Oſtrau — deutſcher Sender. 

Berlin, 11. Oktober. (DRB) Der bisherige tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Sender Mähriſch⸗Oſtrau, der weſt⸗ 
lich der Oder bei Schönbrunn liegt, iſt mit der 
Beſetzung dieſes Gebietes durch die deutſchen Truppen in 
deutſchen Beſitz übergegangen. 

Seit Montag, 19 Uhr, iſt dieſer Sender bis auf weiteres 
an das Programm des Reichsſenders Breslau angeſchloſſen, 
das er auf der Welle von annähernd 249 m oder 1204 khz 
ſendet. 3 


Operationsgruppe „slaſk“ hat eine Verfügung erlaſſen, 
derzufolge die gegenwärtigen Beſitzer von landwirtſchaft⸗ 
lichen Objekten oder ihrer Teile, die im Olſa⸗Gebiet gelegen 
ſind, und zwar ſowohl phyſiſcher als auch Rechtsperſonen, die 
dieſe Objekte auf dem Wege des Kaufs, der Schenkung oder 
auf andere Art nach dem 30. Oktober 1918 erworben 
haben, die Beftätigung des Eigentums⸗Titels 
dieſer Objekte durch den zuſtändigen Staroſten erwerben 
müſſen. Befreit hiervon find lediglich diejenigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Objekte, die in der erwähnten Zeit den Eigen⸗ 
tümer auf dem Wege der Erbſchaft gewechſelt haben. 
Diejenigen landwirtſchaftlichen Objekte, deren gegenwärtige 
Beſitzer die Beſtätigung des Eigentumstitels bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1939 nicht erlangen, werden automatiſch in die Staats⸗ 
verwaltung übernommen und können auf dem Zwangswege 
durch den Staat aufgekauft werden. 

Die Grundſätze der eventuellen Verrechnung aus dem 
Titel der übernahme werden ſpäter durch eine beſondere 
Verfügung feſtgeſetzt werden. Eingaben um Beſtätigung des 
Eigentumstitels ſind bei den zuſtändigen Staroſten bis zum 
15. Nopmber 1938 einzureichen. Spätere Eingaben bleiben 
unberückſichtigt. Pächter und Nutznießer von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Obekten, die das Recht zur Nutznießung dieſer 
Objekte auf Grund von ſchriftlichen oder mündlichen Ver⸗ 
trägen beſitzen, die nach dem 30. Oktober 1918 geſchloſſen 
wurden, müſſen die Beſtätigung des Nutznießungsrechts 
durch den zuſtändigen Staroſten nachſuchen. Sämtliche nach 
dem 30. Oktober 1918 abgeſchloſſenen Pachtverträge, die bis 


zum 1. Januar 1939 nicht beſtätigt worden find, find un⸗ 


gültig. 


Die deutſche Sprache 
im Olſa⸗Land ausgeſchaltet! 


Der Regierungskommiſſar für das Polen znerkannte 
Olſagebiet, Vizewojewode Malhome, hat eine Ver⸗ 
fügung in der Sprachenfrage erlaſſen. Danach iſt die Amts⸗ 
ſprache ſowie die Umgangsſprache im Olſagebiet ausſchließ⸗ 
lich die polniſche. Ebenſo dürfen die Namen von Straßen 
ſowie von Firmen und Unternehmungen ohne Rückſicht auf 
ihren Charakter, d. h. alſo auf die völkiſche Zugehörigkeit 
der Beſitzer, nur polniſch abgefaßt ſein. Dieſe Verfügung 
tritt am 10. Oktober in Kraft. Durch ſie wird nicht nur die 
tſchechiſche, ſondern vor allem auch die deutſche 
Sprache, die bisher im Amtsverkehr und im Um⸗ 
gangsverkehr uneingeſchränkt zugelaſſen war, 
ausgeſchaltet. 


Die Polen im Olſaland N 
wurden jeit Jahren unterſtützt. 

Am Donnerstag, dem 6. d. M., fand in Kattowitz 
eine feierliche Sitzung des Schleſiſchen Wojſewod⸗ 
ſchaftsrates ſtatt, die anläßlich der Rückkehr des Olſa⸗ 


landes zu Polen einberufen worden war. Im Namen des 
Wojewodſchaftsrates ſprach der aus Tſchechiſch⸗Teſchen 


ſtammende Prälat Grim m. Hierauf ergriff der Wofe⸗ 


wode das Wort. Er betonte, daß die Polen jenſeits der 
Olſa ſeit mehr als zehn Jahren Hilfe und Unterſtützung 
ſeitens des Schleſiſchen Wojewodſchaftsratres und des 
Schleſiſchen Sejms erfahren haben. 


Auſchlag auf den 


bulgariſchen Generalſtabschef. 


Aus Sofia wird gemeldet: 5 


Auf den bulgariſchen Generalſtabschef Peeff wurde 
dem Augenblick, als er im Auto nach dem Kriegsminiſterium 
fuhr, ein Mordanſchlag verübt. In Begleitung des 
Generals befand ſich Major Dimitr Stoja uo w, der Lei⸗ 
ter des Militär⸗Geographiſchen Jnſtituts in Sofia. Der 
Mörder, der mit zwei Maſchinenpiſtolen bewaffnet war, 
ſchoß, als Major Stojanow den General decken wollte, auf 
die beiden Offiziere beide Piſtolen nacheinander ab. 

Im ganzen fielen ungefähr 18 Schüſſe. General Peeff 
verſchied auf dem Wege zum Krankenhaus, während Major 
Stojanow einige Stunden ſpäter ſtarb. Der Mörder rich⸗ 
tete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſchwer 
durch einen Koypfſchuß. 

Der Attentäter iſt ein ehemaliger Gendarm Kiroff 


mit Namen, der vor fünf Jahren wegen Ermordung eines 
Amtsvorſtehers zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden 


war. Die Gefängnismauern hatte er vor einigen Wochen 
verlaſſen. N 5 

über die Beweggründe zu der Tat iſt nichts be⸗ 
kannt. Nach einer Verſion ſoll der Mörder geiſtes krank 
ſein. Politiſche Beweggründe ſind nach Meinung 
zuſtändiger Stellen ſo gut wie ausgeſchloſſen. Sie 
dürfen ſchon deshalb nicht vorliegen, weil der General 
während ſeiner ganzen militäriſchen Laufbahn politiſch 
nie hervorgetreten iſt. 5 j 

General Peeff, der im 54. Lebensjahre ſtand, beklei- 
dete den Poſten des Chefs des Generalſtabes ſeit Januar 
1933. Er hat ſich große Verdienſte um die Wiederwehr— 
haftmachung Bulgariens erworben. Dieſe Verdienſte und 


die allgemeine Beliebtheit laſſen den Verluft des 


Generalſtabschefs für Bulgarien beſonders ſchwer er⸗ 


ſcheinen. 
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Ausweiſung von drei deutſchen Geiſtlichen 


polniſcher Staatsangehörigkeit 
aus der ſchleſiſchen Grenzzone. 


Wie uns aus Kattowitz gemeldet wird, ſind die 
drei deutſchen Geiſtlichen der dortigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde: Pfarrer Dr. Wagner., Vikar Neſtmann und 
Vikar Przybilla, die ſämtlich die polniſche Staats: 
angehörigkeit beſitzen, aus dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Schleſien ausgewieſen worden. f 

Dieſer behördlichen Maßnahme war ein längeres 
von Herrn Pawel Zabyſtrzan gezeichnetes Schreiben des 
Kommiſſariſchen Kirchenrats vorausgegangen, deſſen Schluß⸗ 
abſatz lautet: 

„1. Den drei Geiſtlichen: Pfarrer Dr. Wagner, 
Pfarrvikar Günther Neſtmann und Pfarrvikar 
Ernſt Przybilla wird mit heutigem Tage auf dem 
Gebiete der Kirchengemeinde Kattowitz die Aus- 
übung jeder gottesdienſtlichen oder 
Amts funktion unterſagt. 

2. Die drei genannten Geiſtlichen werden erſucht, 
ſofort die Dienſtwohnungen zu räumen 
und alle Bücher, Agenden, Kaſſen, ſoweit ſie Eigentum 
der Kirchengemeinde find, im Pfarrbüro zu über⸗ 
geben.“ 

Dazu teilen die deutſchen Geiſtlichen mit, daß die Aus⸗ 
übung der gottesdienſtlichen oder Amtsfunktionen eines 
Pfarrers von der Einflußnahme der kirchlichen Gemeinde- 
verwaltung völlig unabhängig iſt, abgeſehen davon, 
daß gegen die Einſetzung des Kommiſſariſchen Kirchenrats 
Einſpruch beim Miniſterium erhoben wurde. 


Deutſche dürfen kirchliche Räumlichkeiten 
nicht benutzen. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet: 

Der Kommiſſar der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Schoppinitz, der polniſche Ingenienr Karol Kaleta 
aus Gieſchewald, hat am 28. September den deutſchen 
evangeliſch⸗kirchlichen Vereinen in Schoppinitz die Benutzung 
der Gemeinderäumlichkeiten in Schoppinitz und Gieſchewald 
unterſagt. Die neuerliche Benutzung des Gemeinde⸗ 
ſaales in Schoppinitz und des Beetſaales in Gieſchewald ab 
15. Oktober hat der polniſche Kommiſſar von der poſitiven 
Beantwortung dreier Fragen, und zwar über das Ver⸗ 
hältnis zum polniſchen Adminiſtrator Sf, Horn, die Ein⸗ 
ſtellung zum vorläufigen Kirchenrat und die Vorlegung eines 
Arbeitsplanes abhängig gemacht. 

In ihrer Antwort betonen die kirchlichen Vereine, daß 
ſie lange vor der Begründung der Pfarrgemeinde ohne einen 
Ortspaſtor und ohne das Zutun einer Kirchenbehörde 
evangeliſch-kirchliche Arbeit in aller Treue zum Segen der 
Gemeinde getrieben haben. Am Bau der kirchlichen Ge⸗ 
bäude einſchließlich des Gemeindeſaales haben die kirchlichen 
Vereine und ihre damaligen Mitglieder maßgebenden Anteil 
gehabt. Schließlich wird die Erwartung ausgeſprochen, daß 
auf Grund dieſer Vorausſetzungen die Säle wiederum 
zur Benutzung durch die deutſchen kirchlichen Vereine frei⸗ 
gegeben werden. 


Die erſten Ausweiſungen wurden lellweiſe wieder 
“ Ir iickgetogen 
Die Bielitzer Polizeidirektion hatte, wie wir 
berichteten, eine grüßere Augahl Deulſcher aus der ie 
wodſchaft Schl! 88 ha en 
auch ben greiſen Vorſitzenden der Deutſchen Tur nerſchaft in 
Polen, Schulinſopekk Anna Dir eſenen 
hatten die Grenzzone ſofort zu verleiien. wie wir erfahren, 
find die Ausweſſungen zum größten Teil wieder 
zurückgezogen worden. 

Wir erwarten, daß jetzt auch die Ausweiſungen der 
übrigen Deutſchen polniſcher 
hörigkeit, die in den Wojewodſchaften Schleſien und 
Pommerellen ihren Wohnſitz verlaſſen mußten, unver: 
züglich wieder zurückgenommen werden. Dieter Wunſch gilt 
ſelbſtverſtändlich auch für die drei aus der ſchleſeſchen Grenz⸗ 
zone ausgewieſenen deutſchen Geiſtlichen. 
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Die deutſch-tſchechiſchen Beziehungen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die zahlreichen Meldungen über eine Deutſchland⸗ 
Reife des neuen ſchech iſchen Außenministers 
Ehwalkowſki erfahren bisher keinerlei Beſtätigung und 
dürften in der Tat erheblich den Tatſachen vorauseilen. Es 
liegt in der Natur der Dinge, daß der neue Miniſter, der 
eben erſt in Prag eingetroffen iſt, ſich zunächſt in fein neues 
Amt einarbeiten muß. Auch die innerpolitiſche Situalion 
in Prag verlangt Berückſichtigung, ehe Entſcheidungen von 
dem neuen Miniſter getroffen werden können. Allerdings 
zeigt die tſchechiſche Preſſe in ihren wichtigſten Ausführun⸗ 
gen, daß der neue Miniſter bei einer Politik des Aus⸗ 
aAleichs zu Deutſchland nicht nur ſeine perſönliche 
Tradition aus ſeiner Geſandtentätigkeit fortſetzen, ſondern 
auch der Vollzieher des tatſächlichen tſchechiſchen 
Volkswillens ſein würde. In Deutſchland wird kor⸗ 
reſpondierend mit dieſen überzeugungen der in ſubverſiver 
Abſicht vorgebrachten Behauptung, die Tſchechoſlowakei habe 
jetzt zwiſchen einer Politik der Neutralität oder „Deutſch⸗ 
börigkeit“ zu wählen mit Entſchiedenheit entgegengetreten 
und erklärt, daß es ſich in Wirklichkeit um das Problem 
gut nachbarlicher Zuſammenarbeit handele, 
wofür man deutſcherſeits in jeder Beziehung bereit ſei. 


Deutſche und Tſchechen im anderen Staat. 


Da die prompte Feſtlegung der deutſch⸗ 
tſchechiſchen Grenze durch die Internationale Kom⸗ 
miſſion in Genf und anderswo die Erwartung Lügen ſtrafte, 
das Münchener Abkommen möge bei der Durchführung in 
Schwierigkeiten kommen, wurde die tendenziöfe Behauptung 
in die Welt geſetzt, Deutſchland habe feine Forderungen fo 
maßlos ausgedehnt, das 800 000 Tſchechen in deutſches Ge⸗ 
bot kämen. Hierzu kann von Berlin aus nur darauf ver⸗ 
nweſen werden, daß die Internationale Kommiſſion, in der 
iv auch die Tſchecho-Slowakei vertreten iſt, ſich bei der 
Grenzziehung im Rahmen des Möglichen bemüht hat, 
Volks- und Staatsgrenze zur Deckung zu brin⸗ 
gen. Deutſchland hat keineswegs tſchechiſche 
Städte gefordert und erhalten, wie aus den Fällen 


Mähriſch⸗Oſtrau und Pilſen deutlich genug hervorgeht. 
Dafür bleiben die deutſchen Sprachinſeln 


draußen, und wenn man noch an das Karpathen⸗Deutſch⸗ 
tum denkt, ſo ergibt ſich die Zahl von rund 300 000 
Deutſchen, die innerhalb der neuen Grenzen 


— 


—— — 


Staatsange⸗ 


der Tſchecho⸗Slowakei verbleiben. Dieſe Zahl 


Die Verhandlungen in Komorn. 


Komorn, 11. Oktober. (PAT) Nach der einleitenden 
Sitzung am Sonntag wurden die tſchechoſlowakiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Verhandlungen um 2 Uhr nachmittags wieder aufge⸗ 
nommen; ſie dauerten bis 4,45 Uhr. Nach der Rückkehr der 
ungariſlchen Delegation auf die ungariſche Seite wurde eine 
amtliche Verlautbarung veröffentlicht, in der feſtgeſtellt 
wird, daß die ungarilſche und ſlowakiſche Delegation am 10. 
d. M. um 14 Uhr eine Konferenz abhielten, in deren Ver⸗ 
lauf die ſlowakiſche Abordnung ihren Standpunkt darlegte. 
Am Dienstag vormittag 9 Uhr treten die Sachverſtändigen 
zuſammen, worauf um 15 Uhr die Verhandlungen der bei⸗ 
den Delegationen ſortgeſetzt werden. 

Die Mitglieder der ungariſchen Delegation ſind über 
den bisherigen Verlauf der Beſprechungen befriedigt. 
Sie betonen, daß der erſte Punkt der ungariſchen Forderun⸗ 
gen erfüllt worden ſei. 


Man habe an Ungarn zunächſt zwei Ortſchaften 
abgetreten, um ſymboliſch den guten Willen der 
Tſchechoſlowaliſchen Regierung zu unterſtreichen. 


Die an Ungarn abgetretene Station Satoralj anjhely 
iſt wichtig mit Rückſicht auf den dort befindlichen Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt. Die Stadt Jpolyſag, die ebenfalls nach 
Ungarn zurückkehrt, zählt nach der tſchechiſchen Statiſtik 
5604 Einwohner, darunter 3 165 Ungarn ſowie 1976 Tſche⸗ 
chen und Slowaken. a 

Die ungariſche Telegraphen⸗Agentur ſtellt feſt, daß ſich 
die Verhandlungen in Komorn in einer günſtigen Atmo⸗ 
ſphäre entwickeln. Die ſchwierigſten Probleme wurden jedoch 
noch nicht berührt. Vom Geſichtspunkt des europäiſchen 
Friedens wäre es, ſo heißt es weiter, erwünſcht, daß dieſe 


wiederum dürfte der wirklichen Zahl von 
Tſchechen im jetzt deutſchen Gebiet ent⸗ 
ſprechen, allerdings mit dem Unterſchied, daß es ſich hier 
in der Mehrzahl um ſeit 1918 zugewanderte Grenzler und 
Beamte handelt. Das im Münchener Abkommen vorge⸗ 
ſehene Optionsrecht gewährleiſtet eine gerechte Löſung in 
allen dieſen Fällen, und der Verſuch, Deutſchland der Maß⸗ 
loſigkeit und die Internationale Kommiſſion der Veihilfe 
zu einer Vergewaltigung der Tſchecho⸗Slowakei zu bezich⸗ 
tigen, ſtößt ins Leere. 


Die neue Slowakei. 


Auf deutſcher Feite iſt die Bildung der Slowaki⸗ 
ſchen Regierung Tiſo und das offenbar gewandelte 
Verhalten Prags zur Slowakei mit poſitivem Intereſſe ver⸗ 
zeichnet worden. Es war klar, daß Deutſchland das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht auch für die Slowaken in vollem Umfang 
gewährleiſtet wiſſen wollte. Auf der andern Seite war es 
nicht Sache Deutſchlands oder irgend einer anderen Macht, 
zu verhindern, daß dieſe Autonomie ſich im Rahmen des 
Tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates verwirklichte. Nunmehr han⸗ 
delt es ſich bei den Beſprechungen mit Ungarn, 
in die ſich der flowakiſche Miniſter Tiſo eingeſchaltet hat, 
um Abgrenzung und Erfüllung der magyariſchen Volks⸗ 
tums forderungen die wie die deutſchen und polniſchen zur 
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Beſetzung der Eudetengebiete beendet! 


Berlin, 11. Oktober. (DNB) Das Oberkommando 
der Wehrmacht gibt bekannt: 

Das Heer hat die bis zum 10. Oktober vorgeſehene Be⸗ 
ſetzung ſudetendentſchen Gebietes planmäßig beendet. 

Die Luftwaffe hat im beſetzten Gebiet die Anlagen der 
tſchechiſchen Luftwaffe übernommen und Fliegerverbände ſo⸗ 
wie Flakartillerie dorthin verlegt. Alle Truppenteile haben 
Maßnahmen ergriffen, um in den Notſtandsgebieten 
der Bevölkerung zu helfen. 

Zur Beſeitigung der an den Bahulinien vorgefundenen 
Zerſtörungen und Beſchäbigungen find Spezialtruppen des 
Heeres eingeſetzt. 

Ein großer Teil der Eiſenbahn konnte durch die Deut⸗ 
ide Eeichsbahn bereits jetzt in Betrieb genommen werden. 


Die Quartiermacher der Britiih Legion 
aus London abgeflogen. 


London, 11. Oktober. (Ds.) Am Montag morgen 
hat eine kleine Gruppe der Britiſh Legion, die Polizei⸗ 
dienfte in den tſchechoſlowakiſch ſudetendeutſchen Gebieten 
verſehen will, London im Flugzeng verlaſſen. Die Gruppe 
beſteht aus drei Mitgliedern; Hauptmann Sir Alfred 
Mowat, dem Sekretär der Britiſh Legion, Griffin, 
und dem Hauptquartierinſpektor im Kriegsminiſterium 
Byford. Die drei Angehörigen der Britiſh Legion be⸗ 
geben ſich zunächſt als Quartiermacher nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 


Abgeordneter Tuka 5 
nicht mehr unter Polizeiaufſicht 
Aus Prag wird gemeldet, daß ſich der ehemalige Ab⸗ 
geordnete der Slowakiſchen Auftonomiſten⸗Partei, Profeſſor 
Tuka, der ſeinerzeit unter der Anklage des Hochverrats 
zugunſten eines Nachbaritantes ſtand, und zu 15 Jahren 
Gefängnis verurteilt wurde, nicht mehr unter 
Polizeiqufſicht ſteht. Profeſſor Tula, deſſen Prozeß 
etwa vor zehn Jahren ſtattfand, befand ſich in der letzten Zeit 
mit Rückſicht auf ſeinen angegriffenen Geſundheitszuſtand in 

einem Sanatorium, ſtand jedoch unter Polizeiaufſicht. 


Polniſches Generalkonſulat in Preßburg. 
Warſchau, 11. Oktober. (PAT) Mit dem 8. Oktober iſt 

das Polniſche Konſulat in Preßburg zum Range eines 

Generalkonſulats erhoben worden. 


Marſchall Blücher beging Selbstmord! 

Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht in einem Telegramm 
aus Tokio die ſenſalionelle Nachricht, daß Marſchall 
Blücher Selbſtmord begangen habe. Dieſe Meldung 
ſtamme, ſo betont das Blatt, aus gut informierten Kreiſen; 
es fehle jedoch bis jetzt die offizielle Beſtätigung dieſes 
ſenſationellen Telegramm s. 


— ne 


Symboliſche Zugeſtändniſſe an Ungarn. 


günſtige Atmoſphäre auch weiterhin andauere. Begünſtigt 
würde ſie durch den Umſtand, daß ſich die ungariſche Theſe 
auf den durch ganz Europa anerkannten Grundſatz ſtütze. 
Dieſer moraliſche Grundſatz ſei das Selbſtbeſtimmungsrecht. 
Die ungariſche öffentliche Meinung beharre auf der Ver⸗ 
wirklichung dieſes Grundſatzes. Das Selbſtbeſtimmungs recht 
müſſe im Laufe der Verhandlungen in vollem Umfange ver: 
wirklicht werden, da nur dann das Abkommen aufrichtig ſein 
werde. 


Ungarns Forderungen. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Büro aus Komorn mit: 
teilt, iſt die Karpato⸗ukrainiſche Frage noch nicht beſprochen 
worden. Ungarn fordere, ſo wird in unterrichteten ungar ichen 
Kreiſen in Komorn weiter erklärt, nur die Rückgabe eines 
zur heutigen Slowakei gehörenden Gebietes von ungefähr 
3000 Quadratkilometern mit einer Einwohnerſchaft von rund 
750 000 Seelen. Dadurch würden voraus ſichtlich etwa 200 000 
Slowaken an Ungarn kommen, während ebenſo viele Ungarn 
weiterhin als Minderheit im Staatsverband der Tſchecho⸗ 
ſlowakei verbleiben müßten. 5 


Zu den nunmehr feſtumriſſenen territorialen 
Forderungen Ungarns ſeien von der Gegenſeite ver⸗ 
ſchiedene Einwendungen und Bemerkungen gemacht 
worden. Man erkläre ſich grundſätzlich mit der ungariſchen 
Forderung einverſt enden, daß alle die von Ungarn bewohnten 
Gebiete der Tſchechoflowakei an Ungarn zurückgegeben 
würden. Aus den Einwendungen gehe jedoch hervor, daß 
man mit den von Ungarn angegebenen Sprachg renzen nicht 
einverſtanden ſei. 


Illohale Oppoſiton. 
Senſationelle Enthüllungen des Wilnaer „Stowo“ 


Während die Deutſchen in Polen in voller 
Loyalität hinter der Aktion der Polniſchen Regierung 
zur Gewinnung des Olſa⸗Gebiets ſtehen, während der 
Führer des 80⸗Millionen⸗Volkes der Deutſchen im Reich 
die Politik des Außenminiſters Beck weithin ſichtbar in 
Bad Godesberg und in München unterſtützt hat, weiß 
der Warſchauer Mitarbeiter Se Bilnaer Slomp eine inter- 
effante Begebenheit aus dem ager der polniſchen Oppo⸗ 
ſition zu berichten, die nicht gerade als „loyal“ bezeichnet 
werden kann: 1 a 

Danach konnte man am 1. Oktober vormittags um 
10 Uhr in einer kleinen Warſchauer Straße bei der Villa 
Fraſcati die höchſten Würdenträger aller polniſchen Oppo⸗ 
ſitionsparteien treffen. Sie begaben ſich zu einer beſcheide⸗ 
nen Villa, in der der frühere Regent Polens und lang⸗ 
jährige Senator, Fürſt Zöͤziſla w Lubomirſki 
wohnt. Es fanden ſich ein: der frühere Abgeordnete und 
Leiter des politiſchen Teils des „Dziennik Narodowy“ 
Berezowſki, der Vorſitzende der Bauernpartei Rataj, 
von der Arbeitspartei Herr Popiel und der frühere Mi⸗ 
let Lades, Speziakiſt ſeiner Partei für die Außen⸗ 
politik, ſowie der Vorfitzende des Lewigthan Miniſtes 
Straß bu rige, der ehemalige Außen miniſten Augyſt 
Baleſt Herr Nieößtalkowfki von der Ps Ars 
in kannte Pe 1 
aufgeklärt, auf weſſen 


tand Fan Die 
id al, Die 


Fuliſchkeiten Bisher och 


Initfative bieſe hiſtoriſche Kon⸗ 
verichiedenen Perſbulichteften 
fanden ſich zuſammen nach Abſendung des volniſchen Ultt⸗ 
matums an Prag. Anſcheinend wollte in dieſem ernſten 
Augenvlia bie Opposition ein gemetuſa mes Herbor⸗ 
treten vorbereiten. Nach dem, was über die Beſprechung 
bei Lubomirſki nach außen gedrungen iſt, waren die Füh⸗ 
rer der Oppoſition Anhänger von Verhandlungen mit der 
Tſchechoſlowakei. Die letzte Entſcheidung, ein gemeinſamer 
Appell, wurde jedoch bis zum Abend aufgeſchoben. In⸗ 
zwiſchen traf in den Mittagsſtunden in Warſchau die Polis 
tive Antwort Prags ein, und damit war ein neues 
Zuſammentreffen für den Abend gegenſtandslos ge⸗ 
worden. 

„So ſtellt ſich“, damit ſchließt „Slowo“ feinen Bericht, 
„die Geſchichte des wichtigſten Angriffs der Oppoſition auf 
Oberſt Beck und ſeine Politik dar, eines Angriffs, der 
jedoch nicht erfolgreich war.“ — 


35 ukrainiſche Nationaliſten vor Gericht. 


Im Bezirksgericht in Lemberg hat nach mehreren 
Tagen ein Prozeß gegen 35 Ulrainer feinen Ab⸗ 
ſchluß gefunden, denen vorgeworfen wird, der verbotenen 
Organiſation der ukrainiſchen Nationaliſten an⸗ g 
gehört, ſtaatliche Wappen vernichtet, Flugblätter verteilt 
und die Bevölkerung terrorifiert zu haben, die die Diktatur 
der Organiſation der ukrainiſchen Nationaliſten nicht an⸗ 
erkennen will. Der Hauptangeklagte Waſyl Kowaly⸗ 
ſzyn wurde zu lebenslänglichem Gefängnis, 
ſeine 31 Genoſſen zu Gefängnisſtrafen von drei bis zu zwölf 
Jahren verurteilt. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Franco entläht italieniſche Freiwillige, 


Wie in Rom amtlich aus Salamanca befannt wird, 
bereitet General Frauco die ſofortige Ent⸗ 
laſſung und Heimbeförderung aller italie⸗ 
niſchen Freiwilligen vor, die mehr als anderthalb 
Jahre ununterbrochen in Nationalſpauien Dienft geleiſtet 
haben. Mit dieſer Zurückziehung italieniſcher Freiwilliger 
in erheblichem Ausmaß trägt die Regierung von Burgos in 
wirkſamer Weiſe zur internationalen Befriedung und Er⸗ 
füllung der Wünſche des Nichteinmiſchungsausſchuſſes bei 
und beſeitigt damit eines der größten Hinderniſſe für eine 
endgültige italieniſch⸗engliſche Verſtändigung. 


Wettervorherſage: 


Wenig verändert, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bewölkten Himmel mit einzelnen Nie⸗ 
derſchlägen an. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Maſſer tand der Weich el vom 11. Ottober 1938, 
Krakau — 2.83 (— 2,84), Zawichoſt + 1.38 (+ 1,39, Warſchau 
+ 0,92 (+ 9.91), Plock + 0,46 (+ 0,49, Thorn + 0,39 (+ (,36) 
Fordon + 0,32 (. 0,30), Culm -+ 0,26 (+ 0,24), Graudenz + 0,44 
‘+ 0,2 Kurzebrack + 0,49 + 0,49, Biedei — 0,30 (— (,22 
Dirſchau — 0,36 ( 0.35, Einlage + 221 (+ 2,19. Schiewenhorft' 
＋ 246 (+ 240. n Klammern die Meldung des Vortages. ! 
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Einrihil aus dem Zeihener Schlefien. 


Verteilung der Nationalitäten zwiſchen Alfa und Iſtrawica. 
| Drei⸗Völler⸗Ecle zwiſchen Oder und Jablunla⸗Faß. 


Böswillige Propaganda. 


Unter dieſer Überſchrift verbreitet die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur aus Prag folgende Mel⸗ 
dung: 

Das ([tſchechiſche) Propaganda ⸗Miniſterium 
hat den Redaktionen der Zeitungen eine Verlautbarung 
überſandt, in der folgendes feſtgeſtellt wird: 

„Das uns benachbarte Polen hat ſich ſeit langer Zeit 
um das Teſchener Gebiet bemüht, in dem ſich übri⸗ 
gens nur eine geringe polniſche Minderheit 
befindet. Jetzt erhält Polen dieſes Gebiet, das aber ver⸗ 
hältnismäßig unvergleichlich größer iſt, als ſich dies 
aus der nationalen Zugehörigkeit ergeben würde. Polen 
erhält oder nimmt ſich Gebiete, die ſeit den früheſten Zeiten 
von einer tſchechiſchen Bevölkerung bewohnt werden. Denn 
in dieſen Gebieten, die wir an Polen abtreten, befinden ſich 
76 230 Polen, gleichzeitig aber auch 16282 Deut⸗ 
ſche und 120 635 Tſchechen, die ihrer nationalen Zuge⸗ 
hörigkeit und ihrem Staat treu ſind. Dies ſind Zahlen, die 
tief im Gedächtnis aller unſerer Mitbürger ſtecken. 

= * 

Die Beſchwerde des tſchechiſchen Propagandaminiſteriums 
über die angeblich zu weitgehende Beſetzung des alten 
Piaſtenlandes zwiſchen Olſa und Oſtrawiea, das nach 600 
Jahren wieder unter polniſche Herrſchaft gekommen iſt, gibt 
uns Veranlaſſung zu einer die wichtigſten Daten ver⸗ 
mittelnden ſtatiſtiſchen Feſtſtellung, bei der wir von den 
letzten Wahlen ausgehen wollen, die dem Willen der Be⸗ 
wohner der Drei⸗Völker⸗Ecke zwiſchen Oder und Jablunka⸗ 
Paß Ausdruck gaben.“) 


Ergebniſſe der letzten Bezirkswahlen 1935. 
1. Bezirk Teſchen 


abgegebene Vergleichs: 
Stimmen zahlen 1929 
s 27 003 21 652 
Polen 8 097 6647 
Schleſiſche Volkspartei 
(Slazaken) 2218 2140 
Deutſche 2948 2405 
Tſchechen 9228 6 423 
Kommuniſten 4387 4237 
2. Bezirk Jablunkan 14 188 11.761 
Polen 0 6 558 5 518 
Schleſiſche Volkspartei 
(Slazaken) REN: 535 429 
Deutſche 216 309 
Tiheden 4325 2917 
Kommuniſten 2484 2588 
3. Bezirk Freiſtadt 45 366 37 635 
Polen 11 635 9327 
Deutſche 2698 2753 
Tſchechen 19 455 14 999 
Kommuniſten 11727 10 558 
4. Bezirk Oderberg W189 20 672 
„Polen 2860 2.505 
eutſche 4403 3845 
Tſchechen 12775 9791 
o mmuniſten 5 193 4630 


Es betrug alſo nach den Bezirkswahlen von 1935 der 
Anteil der Nationalitätengruppen in Prozenten 
im Bezirk: 


Teſchen Jablunkau Freiſtadt Oderberg 
Polen 80,0 (30,1) 46,7 (47,0) 25,5 (2,7) 11,3 (12,5 
Slazaken 82 9) 88 6,6) — ker 
Deutſche 10, (,) 15 (2, 60 (78) 178 (18,6) 
Tſchechen 34,0 (28,9) 30,6 (24,0) 42,8 (40,0) 50,7 (47,6) 
Kommuniſten 16,9 (20,0) 17, (22,0) 25,7 (28,0) 20, (22,3) 


Es iſt übrigens intereſſant, daß bei den letzten Parla⸗ 
mentswahlen im Mai 1935 


in der Stadt Tſchechiſch⸗Teſchen 

weitaus die höchſte Stimmenzahl von der Sude⸗ 
tendeutſchen Volkspartei (Konrad Henlein) 
aufgebracht werden konnte. Insgeſamt erhielten in der 
Stadt Teſchen die deutſchen Liſten 46,8 Prozent, die tſchechi⸗ 
ſchen Parteien 30, Prozent, die Polen-Lifte 10,5 Prozent 
und die Kommuniſten 8,0 Prozent der abgegebenen Stim⸗ 
men. Im einzelnen entfielen von den 6039 gültigen Stim⸗ 
men, die in der Stadt Teſchen abgegeben wurden, auf: 

Sudetendeutſche Volkspartei (Henlein) 2025 


Deutſche Chriſtlich⸗Soziale 472 
1 Deutſche Sozialdemokraten 219 
Sudetendeutſcher Wahlblock 101 
Deutſcher Bund der Landwirte 4 
Deutſche insgeſamt 2821 
Tſchechiſche Agrarier a 151 
Tſchechiſche Sozialdemokraten. 760 
Tſchechiſche Nationalſozialiſten 600 
Tſchechiſche Volkspartei Be 171 
Tſchechiſche Gewerbepartei 338 
Tſchechiſche Faſchiſten f 61 
Tſchechiſche Nationale Vereinigung 295 
Tſchechen insgeſamt 2376 
Polniſche Liſte 637 
Kommuniſten 206 


In der Stadt Karwin entfielen bei den Bezirkswahlen 
1935 (das Ergebnis der Parlamentswahlen des gleichen 
Jahres liegt uns für die folgenden Städte nicht vor) von 
10 589 abgegebenen gültigen Stimmen: auf die tſchechi⸗ 
ſchen Parteien 4047, auf die polniſchen Liſten 3488, auf 
die deutſchen 985 und auf die Kommuniſten 2069 
Stimmen. 0 
Die umfaſſende Darſtellung des geſamten Problems jener 
Drei⸗Völker⸗Ecke, die ſetzt im Mittelpunkt unſeres Intereſſes 
ſteht, gibt Karl Witt in ſeinem aach zelchen Werk „Die 
Teſchener Frage“, Volk und Reich⸗Verlag Berlin 1935. 

Reiches hiſtoriſches, ſtgtiſtiſches und dokumentariſches Material 
wurde hier von einem der beſten Sachkenner des Gebiets zu⸗ 
ſammengetragen, um deſſen komplizierte ethnographiſche Ver⸗ 
hältniſſe zu entwirren, aber auch um die erſtrangige wirtſchafts⸗ 
politiſche Bedeutung dieſes Gebietes für Mitteleuropa darzulegen, 
die in gar keinem Verhältnis zu dem geringen Umfang dieſes 
ae zum letzten Dorf beſetzten Piaſtenländchens zu ſtehen 

eint. r * 


In Oderberg (Bogumin), und zwar zuſammen in den 
Gemeinden Neu⸗Oderberg und Stadt Oderberg entfielen bei 
den letzten Bezirkswahlen im Jahre 1935 von 6835 gültig ab⸗ 
gegebenen Stimmen: auf die tſchechiſchen Parteien 2819, 
auf die Deutſchen 2802, auf die polniſchen Liſten 651 
und auf die Kommuniſten 563 Stimmen. 


Die letzte deſterreichiſche Volkszählung von 1910, 


ergibt gegenüber den oben mitgeteilten Ziffern von 1935 ein 
ganz anderes Bild, das für den polniſchen, aber auch für den 
deutſchen Bevölkerungsanteil weſentlich günſtiger ausſieht 
und die in dem letzten Vierteljahrhundert gerade im Olſa⸗ 
Schleſien betriebene Tſchechiſierungs-Politik eindeutig be⸗ 
leuchtet. 

Damals wurden gezählt: 


im Bezirk Teſchen 47982 Polen, 6033 Tſchechen, 16 133. 


Deutſche, 39 Andere und 1622 Staatsfremde, ins⸗ 
geſamt 71 809 

im Bezirk Jablunkau 29 165 Polen, 171 Tſchechen, 912 
Deutſche, 5 Andere und 190 Stantsfremde, ins⸗ 
geſamt 30 743 

im Bezirk Freiſtadt 57344 Polen, 17748 Tſchechen, 
5351 Deutſche, 55 Andere und 1588 Staatsfremde, 
insgeſamt 82 086 

im Bezirk Oderberg 18 118 Polen, 1035 Tſchechen, 
9808 Deutſche, 19 Andere und 1644 Staatsfremde 

Es wurden damals gezählt: 

in der Stadt Teſchen (beide Teile): 
6832 Polen, 1437 Tſchechen, 
Einwohner 

in der Stadt Karwin: 13 546 Polen, 1980 Deutſche, 
860 Tſchechen, zuſammen 16868 Einwohner. 

in ber Stadt Oderberg: 2959 Deutſche, 2072 Polen, 
396 Tſchechen, zuſammen 5427 Einwohner. 

* 


Zuſammenfaſſende Schlußfolgerungen. 


13254 Deutſche, 
zuſammen 21523 


Die vorſtehend mitgeteilten Zahlen, die wir noch ſeiten⸗ a 


lang ergänzen müßten, um unſeren Leſern einen vollen 
Überblick über die nationaliſtiſchen Verhältniſſe in dem Ge⸗ 
biet zwiſchen Olſa und Oſtrawica zu ermöglichen, ſprechen 
für ſich ſelbſt. Drei Nationen wohnen hier ſeit einem Jahr⸗ 


tauſend zuſammen in wechſelndem Auf und Ab. Bald ge⸗ 


winnt die eine, bald die andere die relative Mehrheit. Die 
erſte „Eindeutſchung“ des Gebiets erfolgte unter den böhmi— 


Wie Gott will, es iſt ja alles doch nur eine Zeit- 
frage, Völker und Menſchen, Torheit und Weisheit, 
Krieg und Frieden, fie kommen und gehen wie 
Waſſerwogen, und - das Meer bleibt! 


Was find unfere Staaten und ihre Macht und 


Ehre vor Gott anders als Ameifenhaufen und 
Bienenſtöcke, die der Huf eines Ochſen zertritt, oder 
das Geſchick in Geſtalt eines Honigbauern ereilt. 


Bismarck 
(Brief an ſeine Gattin, 2. 7. 1859) 


ſchen Przemysliden und Luxemburgern und erreichte um 
das Jahr 1400 ihren Höhepunkt, wo der Anteil des Deutſch⸗ 
tums auf 40 Prozent geſchätzt wurde. Deutſch iſt die An⸗ 
lage der Städte und der meiſten Dörfer (Waldͤhufendörfer), 
in denen ſich auch das deutſche Anerbenrecht gegenüber dem 
ſlawiſchen Teilungsprinzip erhalten hat. Aber der Anteil 
des Deutſchtums iſt im letzten halben Jahrtauſend dauernd 
zurückgegangen; nur in den Städten haben ſich ſtarke deutſche 
Minderheiten, in der Stadt Teſchen ſogar eine relative 
Mehrheit erhalten. Wir ſind davon überzeugt, daß der 
deutſche Anteil ſich in der nächſten Zukunft weiter verrin⸗ 
gern dürfte; vor allem werden ſich die „slazaken“, die zum 
Deutſchtum hinneigten, wenn ſie auch das Oberſchleſiſch⸗ 
Polniſche nah ihrer Weiſe „po naſzemu“ ſprechen, bald 
wieder auf einem Wege finden, der ſie zur polniſchen Na⸗ 
tion führt. 
Sprache in gleicher Weiſe daran beteiligt, den Dialekt zu 
bereinigen. 

Die Tſchechiſierung des Gebietes erhielt durch die 
Suffitenfriege im 15. Jahrhundert ihren ten Auftrieb. 
Vis zur Mitte des 16, Jahrhunderts konnte das Deutſche 
als Amtsſprache behaupten; dann wurde das Tſchechiſche 
dominierend, unterſtützt durch den Teſchener Adel. Erſt im 
Jahre 1848 wurde das Polniſche wieder offiziell als zweite 
Amtsſurache zugelaſſen. Am Ausgang des 19. Jahrhunderts 
ſetzte dann eine ſyſtematiſch und zäh betriebene polniſche Kul⸗ 
turpolitik ein, die unter der Führung des immer ſtärker 
vordringenden Polniſchen Gedankens an Saat und Ernte 
ging. Ein Vergleich der Nationalitätenſtatiſtik von 1910 
und von 1935 zeigt deutlich, wie ſtark neben dem deutſchen 
auch das volniſche Volkstum durch die Tſchechiſierung der 
letzten 20 Jahre verdrängt wurde. 


An ihrer Entnationaliſierungspoli tik 
iſt die Tſchechoſlowakei zuſammengebrochen. 


Das ißt die Lehre dieſer hiſtoriſchen Tage für fie und für 
uns alle! Genau ſo wie bei der Abgrenzung der neuen 
tſchechiſchen 
Dentſchen Reich und Ungarn kan auch Polen in dem ihm 
bisher vorenthaltenen ſüdlichen Teil des „Herzogtums 
Teſchen“ nicht die Nationalitätenverhältniſſe, wie fie heute 
beftefen, als Grundlage anerkennen, ſondern nur die Sta⸗ 
tiſtik vor und unmittelbar nach dem großen Völkerkriege. 
Deshalb hat auch die kleine polniſche Partei im Prager 
Parlament unter der Führung des unermüdlichen Abge⸗ 
ordneten Dr. Wolf immer mieder die Wiedergutmachung 
des in den letzten 20 Jahren begangenen Unrechts verlangt. 

Wenn es keine Gerechtigkeit und damit auch keine Wie⸗ 
dergutmachung auf unſerer Welt geben würde, dann bes 
ſtände die Klage des Prager Propagandaminiſters über den 
Verluſt der neugeſchaffenen tſchechiſchen Mehrheiten im 
Teſchener Gebiet zu Recht. Nun aber zählen bei der Recht⸗ 


fertigung der polniſchen Beſetzung nicht nur die bekannten; 


hiſtoriſchen Argumente, ſondern auch die Bevölkerungs 


aß darauf hin, 


Bisher waren die polniſche und die tſchechiſche 


und ſlawakiſchen Grenzen gegenüber dem 


ziffern vor dem erpreßten „Teſchener Ausgleich“, und 
dazu kommt als Hauptgewicht neben der Verſagung der 
ſeinerzeit von Polen beantragten Volksabſtimmung 
das Leid der Verdrängten, Ausgewieſenen, Ent⸗ 
eigneten, das ſo ſchwer wiegt, daß man heute auf 
polniſcher Seite ebenſo von einer Volksabſtimmung in den 
von polniſchen Truppen beſetzten Gebieten verzichten möchte, 
wie dies im Sudetenland und in den ungariſchen Bezirken 
der ſüdlichen Slowakei zu geſchehen ſcheint. 

Wann wird der Nationalitäten⸗Kampf, in der Drei⸗ 
⸗Völker⸗Ecke zwiſchen Olſa und Oſtrawica ein Ende 
nehmen? Wann werden alle Völker Mitteleuro⸗ 
vas, die mit Mehrheiten und Minderheiten eng inein⸗ 
ander verflochten ſind, endlich als Freie mit Freien, 
als Gleiche mit Gleichen zuſammenarbeiten und auf 
den unfruchtbaren gegenſeitigen Kampf in engem Raum ver⸗ 
zichten? 

Man wird heute auf ſolche Fragen noch keine genaue 
Antwort erhalten. Aber wer trotzdem nicht verzweifeln 
will, muß diefe Frage immer wieder ſtellen. Es iſt die 
Frage nach der Gerechtigkeit, die aller Völker und 
Staaten beſtes Fundament ſeit altersher iſt! 


Keine Volksabſtimmung? 


Der Krakauer „Glos Narodu“ weiſt in einem Auf⸗ 
daß jede Volksabſtimmung eigentlich eine 
Form der Aufreizung der Beziehungen zwiſchen zwei Völ⸗ 
kern ſei. Das Blatt ſtellt folgendes feſt: 

„Die Volksabſtimmung iſt eine ſehr koſtſpielige, dazu 
für die Völker eine ſehr unangenehme und ſehr unbequeme 
Veranſtaltung. Der Brauch der Volksabſtimmung wünſcht, 
daß über der Volksabſtimmung irgend eine 
Kraft wache. Die Völker, die von der Volksabſtimmung 
betroffen werden, müſſen alſo eine Zeitlang ihre Souveräni⸗ 
tät an die Wand hängen und ſich einem ausländiſchen 
„Schiedsrichter“ unterwerfen, der zur Unterſtützung ſeiner 
Forderungen eine eigene Armee hat. Noch mehr Wider⸗ 
willen hat man gegenüber der Volksabſtimmung, wenn wir 
uns in Erinnerung rufen, wieviel Korruption und Auf⸗ 
reizung ſie in das Leben der von der Volksabſtimmung er⸗ 
faßten Bevölkerung hineinträgt. Unter dieſen Bedingun⸗ 
gen können wir von der Hoffnung einer Volksabſtimmung 
auf den polniſchen Gebieten der Tſchechoſlowakei gerade 
nicht entzückt ſein. Wir ſind übrigens der Meinung, daß 
man ſie vermeiden kann. Den Konflikt mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei löſen wir ſelbſt. Ihn hat weder Hitler noch Cham⸗ 
berlain gelöſt, wir liquidieren ihn ſelbſt auf dem Wege der 
direkten Verſtändigung mit Prag. Ja, ſollte die Volks⸗ 
abſtimmung bereits beſchloſſen ſein — und darauf weiſt das 
Communiqué der Polniſchen Telegraphen-Agentur vom 
1. Oktober hin — ſo kann eine neue Verſtändigung der 
Vertragspartner dieſe Entſcheidung ändern.“ 


Die Oder wird längſter deutſcher Strom. 


Noch iſt die endgültige Grenze zwiſchen Deutſchland und 
der neuen Tſchechoſlowakei nicht gezogen. Aber ſo viel ſcheint 
doch jetzt ſchon ſicher, daß dem Deutſchen Reich mit dem herr⸗ 
lichen böhmiſchen Bergland auch die Quellen von zwei 
großen Strömen zufallen werden: die der Elbe und 
der Oder. g 

Dicht an der ehemaligen Grenze tritt der El b⸗ 
brunnen zutage. Aus ſumpfigen Wieſen, der Heimat 
vieler ſeltener Pflanzen, macht ſich das ſchmale Bächlein in 
1346 Meter Höhe auf ſeinen weiten Weg. 
boren, hat es ſchon ſein erſtes Erdenabenteuer zu beſtehen: 
40 Meter ſtürzt es in die Tiefe. Jeder Wanderer auf dem 
Rieſengebirgskamm wird ſich der Schilder erinnern, die 
zwiſchen Reifträger und Hohen Rad nach Süden zum Elbfall 
und zur Elbfallbaude weiſen. Im Keſſel der „Sieben 
Gründe“ ſtrömen dem Bächlein nach ſeinem Fall raſch von 
allen Seiten muntere Gebirgswäſſer zu. Ungeſtüm drängt 
ſo der junge Fluß aus den Schlünden und Hängen zwiſchen 
Korkoniſch und Ziegenrücken hindurch ins Freie. Und die 
weite nordböhmiſche Tiefebene dankt ihm bald ihre Frucht⸗ 
barkeit. Noch bleibt ein gutes Stück des Stromes mit der 
Moldaumündung im Beſitzes der Tſchechen. Aber von Leit⸗ 
meritz und Globoſitz wird die Elbe für immer deutſch. Ehe 
die Felſen des Sandſteingebirges von ihren Waſſern durch⸗ 
brochen werden, führt ſie noch an den heimgekehrten Städten 
Auſſig, Tetſchen und Bodenbach vorbei. 

Waren Elbquelle und Elbfall ſchon immer beliebte und 
vielbeſuchte Wanderziele, ſo entſpringt die Oder auf den 
entlegenen ſüdöſtlichen Ausläufern der Sudeten. Nordweſtlich 
von Neutitſchin, das mit dem ganzen Kuhländchen zu 


dem bis zu dem 10. Oktober zu beſetzenden Gebieten gehört, 


liegt ihre Quelle, Durch altes deutſches und immer von 
Deutſchen bewohntes Land führt ihr Lauf, ehe ſie die alte 
Reichsgrenze erreicht. Neben der Weſer wird die 
Oder damit nun der einzige große Strom ſein, 
der von der Quelle bis zur Mündung nur durch Reichs⸗ 
gebiet fließt. Und mit ihren 905 Kilometern iſt fie, die 
„ſchlichteſte und unbeſungenſte Schweſter“ unter den großen 
deutſchen Flüſſen, wie ſie der Lyriker Hans Niekrawietz ein⸗ 
mal nannte, nun der längſte deutſche Strom. 


Auch ein Kommentar 
zur Amtsentlaſſung von D. Kleindienſt. 


Der bekannt „Przeglad Ewangelicki“, der in 
einem führenden polniſch⸗katholiſchen Blatt bereits mehrfach 
als „Organ der konſiſtorialen Partei“ in Warſchau gekenn⸗ 
zeichnet worden iſt, hat ſeinen Leſern die das geſamte evan⸗ 
geliſche Deutſchtum in Polen tief bewegende Amts⸗ 
entlaſſung von Pfarrer D. Kleindienſt in Luck 
nicht vorenthalten, ſchreibt aber nach Schilderung der Vor⸗ 
gänge nur: „Die Sache iſt vollkommen klar und bedarf keiner 
weiteren Kommentare, und die irreführenden und lügne⸗ 
riſchen Informationen der Lodzer „Freien Preſſe“ über dieſes 
3 verdienen ausdrücklich als ſolche gekennzeichnet zu 
werden.“ 


„Irreführend“ und „lügneriſch“ ſollen wahrſcheinlich die 
Mitteilungen ſein, die der „Przeglad Ewangelieki“ nicht an⸗ 
geführt hat, nämlich, daß D. Kleindienſt 17 Jahre unan⸗ 
gefochten ſein Pfarramt in Luck verwaltet hat und ebenſo die 
Mitteilung, daß er im heute polniſchen Staatsgebiet geboren, 
und daß feine Familie ſeit 300 Jahren hier anſäſſig if. 
Das find weder irreführende noch lügneriſche JInforma⸗ 
tionen, ſondern Tatſachen, die auch der Przeglad durch 


Verſchweigen nicht aus der Welt ſchafft. pz 


ausländiſche 


Aber kaum ge⸗ 


Du ea Zst co 1 


NEUMEI 


Ueberlenen Sie nicht so viel! 


Zögern Sie nicht so lange! 


Es ist doch bekannt!! 


Wenn spielen — dann in der vom Glück begünstigten Kollektur 


Umag Fortuny” 


Bydgoszcz, Pomorska 1 - Torun, Zeglarska 31 
da dort in jeder Ziehung große Gewinne herauskömmen. 
1, Los kostet nur 10.— 21. 


Ziehung schon in Kürze! 7036 


Statt Karten. 


Am Montag, dem 10. Oktober, nachmittags 2'/, Uhr, 
verſchied nach kurzem ſchweren Leiden unſere liebe, treu⸗ 
ſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 


Tante, Frau 


Hermine Berner 


geb. Dogs 


im 70. Lebensjahre. 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Familie Berner. 
Cieleſzyn, den 11. Oktober 1938. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 14. Oktober, 
nachmittags 3¼ Uhr. vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3126 


5 My 


, 
Led. Meller . I 
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Hugo Krueger. \ 5 N 
Rielawin, pt. Torun 4, Kartoffelſortiermaſchinen 
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Für die vielen Beweiſe inniger Teilnalgpe ‚ 7037 Schlagleiſten⸗Dreſchmaſchinen N 5 5 


Heimgange unſerer teuren Entſchlafenen un für die 
vielen Kranzſpenden ſagen wir allen Freunden und 


Nuchtwächtel 


Gradſtroh⸗Dreſchmaſchinen 


GESUNDES LEBEN 


Bekannten, beionders auch für die troſtreichen Worte 2 Bügelgöpel 
am Sarge Herrn Pfarrer 5 auf dieſem Wege ee ».Grabsiads Ae ee e 
unferen herzlichen Dan zer eien. e JI 
FROHES SCHAFFEN 
| 1 Smälergehilien. 


Scheibentad⸗Häckſelmaſchinen 
Trommel⸗Häckſelmaſchinen 


für Kraftbetrieb, feſtſtehend und fahrbar, 
mit und ohne Gebläſe, 
fabrizieren als langjährige Spezialität 


A. P. Muscate, 60.3 o. o. 
Maſchinenfabrik Tezew⸗Dirſchau. 
Moderne Reparatur-Werkitatt und 

geübte Monteure. 6532 


Großes Erſatzteil⸗Lager 
zu allen Landmaſchinen 


Fritz Mellin. 


Bydgoſzez, den 11. Oktober 1938. 3130 
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Koniferen Stellungi. deutſchland Meinhard Goerke 


; Lesniczy rewirowy 
Winterharte ſucht nermögenbedame Lesnictwo rew. Cicho⸗ 


von ang. Aeuß. zwecks Ana ie 
„Biütenstauden ee e u ld "ad, pocta ein Do Aug. Hormarn,Gniezno, Tel. 212 
Handelsturie rdbeerpflanzen lernen. Offert. m. Bild| Dabrowa Cheiminſka Baumſchulen u. Roſengroßkultur. 


t. J 3129 an die Ge⸗ powiat Torun. 7008 5 N t. 
Unterricht in Buch⸗ Böh ſchäftsſt. De ed ten über 50 Het, umfaljend. Gegrün- 
Resch Steno eaten Rob, 0 me Suche z. ſofort. Antritt det 1837. Erſtkl. größte Kulturen Junger ſcharfer 


garantiert geſunder ſortenechter 
Privat- u. Einzelunter- G. m. b. H., Banibzamier 1 Forſtlehrling | Obnbäume, Alleebäume, Sträuch. Wa ch hun d 
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Der Mensch am Prüfstand in der 
„Halle der Selbsterkenntnis“ 
Die gläserne Fabrik . Der Cellon- 
aigant · der diftmensch -Das Unfall- 
Karussell Der lebende Erbstrom 
Sonderschaven: Kraft durch Freude Wehrmacht 
Arbeitsdienst Reichsnährstand - DAF. 
Große Industrloschau 
In Halle I und Il mit Sonderausstellung 


„Kultur in Kleidung und Wohnung” 
TÄGLICH VERANSTALTUNGEN 


Geöffnet von 9 bis 20 Uhr. Eintritt: RM 1.-, Jugendliche RM 0.50 


pelze 


in großer Auswahl 
M. Zweiniger Nachf., 


Inh. Felix Sauer 
Bydgoszez, Gdahskal. 
6215 


* 
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TMOBELSTOFFE 


POLSTERMATERIAL 


A. FLOREK -BYDGOSZCZ. JEZUICKA 2; 


i } - nög. Bild unt. Kosc. Jania, Preisperzeichnis in polniih und] Dom Kotomierz⸗ | 
arg. Home 10 — ee 17 ws an PORN Asch bow. Statogard 1 deutſch gratis. 9662 Bydgoszcz. 7081 6821 
> . Danzig, Holzmarkt 22. 2 
Mellber Stoffe „Terzana" liter. i Evangeliſcher Stipendienverein 


für Herbſt und Winter. o nicht vertreten,] MI geb. ſelbſtd. 
Angeſtellt. Kameraden direkt das 4531 Bitter, ade 


monatliche u. wöchent⸗ „Terrana-Werk“ Ihäftstüchtine 


liche Teilzahlung. 
Ge Sußach e Ghefameradin 


omorſta 29. Oborniki, Telefon 43. Ag 5 sein. Dieses würde wohl auch Sie überzeugen. 
s 40, m. gr. Barver⸗ 1 5 
. Vertrauen Sie mein. Glücksgroschen 


22 
Zuckerrüben T 


werden vom 17. Oktober Bildoffert. unt. 3 3097 Plac Teatrainy 2, (Ecke Herm. Frankego) Gdanska 25 


zum Umtausch in Rübenkreude e 


für die Wojewodſchaften Pommerellen und Poſen. &. B. 


Generalverſammlung 


am Dienstag, dem 25. Oktober 1938, abends 6 Uhr, in Tezew in der 
„Herberge zur Heimat“. 
1. Geſchäftsbericht 3. Wahlen 
2. Kaſſenbericht 4. Verſchiedenes. 
Die Mitglieder werden hiermit zur Teilnahme eingeladen. 
Bei Nichtbeſchlußfähigkeit der erſten Verſammlung findet um 6%, Uhr 
eine zweite ſtatt, welche auf alle Fälle beſchlußfähig iſt. 


(3 Pfund für einen Zentner Zuckerrüben) g ’ Tüchtige Pinderin] % Penſtonierter Der Vorſtand. 
ohne Zuzahlung für Alziie angenommen. 8 ird gesucht. Offert Gerichts⸗ 1 10 } 
. e mac were dere een ee ee, Sberſerretär sheet ont Kutſchwagen! Staats⸗Theater Danzig. 


übner i Ska. S O. o Geſchäfteſt.d.Zeitg erb. ſucht paſſende Be⸗ mit allen Büroarbeiten aller Art zu verkaufen. f 
Ri o In o, poczta 8 3 n Landw. Benmier Landbausbalt, Nänel wärtigung. DM. unt-|vertraut,uhtStellung, zu erfragen 21800 Wochenſpielplan vom 11. bis 16. Oktob. 1938 


Telefon: Tokun 1943. 7026 (der befähigt ift auch Danzigs ſucht z. 1. 11. F 3121 an d. Eſt. d. 3. Angebote unter C3101 | Bomorita 46, Whg dienstag, den 11. Ottober, 19.30 Uhr: 
auf Dauerſtellung 
Eleve ſicherer u. flotter Ar- 4 Zimmerwohnung Geſchloſſene Porſtellung. 
Gelacht ab 1. 11 ein Klukowo, pow. Kokoſzki 
dr: "| Donnerstag, den 13. Oktober. 19.30 Uhr: 
Arno 
1 
erungen - und mittleres Gut. Gehalt rau Henſel fragen unter D 7019 Giuſeppe Verdi: Ein Maskenball. 


zeitw. ſelbſtändig zu nur perfekte, ſaubere gandwirtsſohn ſucht g. d. Geſchſt. d.geita.erb. Arno Vetterling: Die ſchöne 
5 2 beiter. Kenntnſſſe in 0 Wolfgang Amadeus Mozart: Die 
doppelt. Buchführung Sprache i : 
5 acher, ſolider prache in Wort und Stellung von ſof. oder 
Torfmull u. Maſchinenſchreiben f Wi tich it Stubenmüdchen Schrift mächtig undſſpäter. Angep. unt. B e 8 Betterling: Die ſchöne 
r Hlertelt Damen wie kiſchaſter ar Gutsbaushalt ab Schmiedelehr 2000 an d. Gſt. d. Zt. Dorothee. Operette in 3 Alten. 
2 0 ü un N en Freitag. d 
Du cke, i 
ngezwecke, in 40 Zt. Angeb unter Nr. Majetnoss Byſewo, p. an die Geſchſt. d. Ztg. welcher ſich im 


Wenn 7041 


alle Gewinner, welche in meiner christlichen 
Kollektur gewonnen haben, davon sprechen 
würden, würde diese Tatsache ein Stadtgespräch 


diejer Zeitung erbeten. 


Brenner 


zu müßigem Honorar Große Over in 3 Akten. 


erpachte 
135 Mg. Aübenboden Sonnabend. 


disponieren und Wert d ch in Stellung als Uhrmachergehilfe Po 0 nun N) el Dorothee. Operette in 3 Akten. 
˖ ; Mittwoch. den 12. Oktober, 19.30 Ubr: 
Torſſtren Privatunterricht e 5er 6. b. st anti ? | 
— deutſche und polniſche Optik u. Goldarb. ſucht Weyſſenboffa 3. Wa. Zauberflöte. Oper in 2 Aufzügen. 
ärtnereten, Jſo. I Serren, auch v. Lande, reſp. junger Beamter f;|j oT ort geſucht. oıliudt Lehrſtelle. An- Fleſſchergeſelle a en 14. Oftober, 19.30 Ahr: 
jedem Poſten ab 


5 i ach 
7027 an die Geſchäftsſt. ; ö 
unjerem La Ä Kokoſzki, p. Kartuzy. . verbeſſern möchte, ſucht den 15. Oktober, 19.30 Uhr: 
e ger sen 3 Schoen, A. Kriedte, Grudzigdz. Pom. Tel, Koloſzti . 2 > Stellung dom 15. 10. Gebd., Invent, kompl. William Sbalepegre; Kants Lear. 
lieferbar Bibeln 14. W558l. 4. Für „ Kolonialwaren-| Einfaches cvangellſch rennerete oder ſpät wenn mög⸗ Zur llebern. 9000 erf. Traueripiel in 5 Akten. 
Impregnacja“ (| mm geihäft Ta Verwalter ſch n. Großſtadt Off. u.“ Budgoſzez, Sonntag, den 16. Oktober, 15,00 Ahr: 
5 u hi a jüngerer Gehilfe Stubenmüdchen K Jahren G. 3122 an d Git. d. 3.| Torunfa 1, W. 5. Geile ene Boritellung. 
nos ü T rü i 8 
ECT. geſucht ucht ſofort oder ſpäter rock, Lagerräume 10.50 ie: arl Bunje: Familienanſchluß 


Tel. 1300. e778 Giuſeppe Verdi: Ein Maskenball. 


3121 
gefucht. Glanzplätten, u. voln. in Wort und Szubinifa 21. Oper in 3 Aken. 


8 unter A 6997 an die Schneid icht erfor⸗ Schrift. Guter Land⸗ 
Möbel 155 23 Hunden Geichäftsit.d.geitg.erb. | perlic, Sf. Gehalts. Wirt u. Hofverwalter, Geſchäft 


* 


„Bewerbg, mit wird für Gutshaush.] Stellung auf Kamp RR DR 
Pr ush. 1 2 und Stallungen 
Dreſſur eo an zum 1. 11, evtl. ker od. Daueriiellg, Deutich An⸗ U. Verlüufe | au vermieten 


bernimmt Fachmann. ae 5 7080 Gieichs ate uche Jede g. d. Lande od. Vorſtadt 
bares Ander, let Men von Midporto (Id e.0.0eläli.d.3eitgeerb, elle für mein, Sohn, |Qrombera of. geht 
möbel un A Hy i 1 
Einrichtungen 4.8. Geſchäftsſt. d. J.erb. fur Strich u Nutotnpie Hausmädchen . im Mol. |a.d.Geichit. d.geita.erb. 1 A Tag e 
Achtung Ausihneiden!| Danzig geiucht, Dffert tereifah gelernt bar Junges Arbeitspierd 
Danzig geſucht. Dffert. geſucht. Off. unt. F 7023 | Offerten erbittet 6940 


Erneuerung wertvoller 


antiker Möbel . 2 
ö 18 Scharfer, großer gaze] unter 7029 an die a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. (Belg.⸗Typ) ſof. 3. kauf. 
Fr. Bolle, Tiſchler⸗ Geſchäftsſt d. Zeitg erb... err Jog. Przeworskl,|gejucht. Größe ab 1,60 m 
meiſter, Chofnice, ü et F Kochen Szwarcenowo, [Militärmaß aufwärts. 
Choin Schäferhund deckt ch b. Sbm. Ponte. edi aufwärt 


Jezuicka 15. 6588 „ 8 — “ 
Rocerita 13, Whg. .] Verkäufer lerngn junge Madchen Er a 


BEREIT ARE 8 
50 Nau- Einstellungen. T nad) der bewährten Methode . ee 
e eee ee e e ZEICHEN PAPIER Touſſaint⸗Langenſcheid 


Kriminal- u, Abenteuer-Romane Sattlergeſelle . an wfrterun vollſtändig koſtenlos! 


in meine i Gieiztowitiego 13—4. 
Leihbüch ö „ t 5 Kein Auswendiglernen von Regeln, keine 
cherei . Strehlau, Zlotniti Borfenntmilte, keine beiondere Begabung 
der Anspruchsvollen Fir Telefon 33, 7004 bt I 1 erforderlich. — Volksſchulbildung genügt. 00 
Das moderne Buch cf I 
Jede Woche Neu - Einstellungen, Fleischergeſelle nach ſtudiert und ſo ihre Lebenslage verbeſſert. F mung der 
die in einem Schaukasten an- (arbeitsfreudig, ehrlich Hänferadminifteation Tells 1 8 he. rn 8 3 
. \ 0 en > 
gezeigt werden. und jolide, Hide an⸗ In Bydgoſzez od. Torun 7055 welche Sprache Sie erlernen ni — 7 BotenenProbelektion 


armäsigte Leihgebühren: genehme Stellung Zu- ſucht Beamter Bauſach 


Für jedes Buch bis zu 1 Woche ſſchriften unter J 7040] Offert. unt. 2B_ 3095 LZ 
20 gr. Für außerhalb Byandenz a. d. Geſchſt. were, an die Geſchſt. d. Zeitg. A. D i T L M 45 N 10 O. V. 
r FREENET BYDGOSZCZ 


Wir ſenden Ihnen Lehrmaterial für der 

14 za 0 e A 9h Es 8 

rau nicht zurückgeſandt zu werden. REITEN 5 

Sie gehen damit auch keinerlei Ver⸗ 3 er- 
* 


wohnende Leser: Für jedes Buch bindlich, 
unverbin A 


bis zu 2 Wochen 20 gr. «m „„ Tüchtiger E pflichtung zum Kauf oder zum 
Verlengen Sie Katalog mit Lesebedingungen. Miller 1 Konditor IJ. Chan Ell I D. "Tarelon ZOBN: Nbonnemenf ei 8 Ste den 5 ARE BRINGEN SAER 
; 7 der feine Militärzeit gelernter Schmied, mit 8 ; in lebhaftem Ort der Freien eute noch ab! S 
Arnoid Kriedte, beendet hat, kann ſich Hufbeschlag“ Steliung. Gärtnerei Stadt Danzig gelegen 034 N S — 


Arudzigadz, Mickiewieza 10 ſofort melden. Angeb. an Buchhandl. BR” zu ver taufen. 
H. Neubauer, 208 Maskowski. Solec sc HA 10000 G erforderl., auch Zahlung in Polen. 
| Bäcerntitr., Strzeino. 7043 Danzig, Poſtſchließfach 147. 


(Prot. G. Langenscheidt) K. G. 


angenscheldtsche Verlagsbuchhandlung 7 874 
Berlin-Schöneberg' 874 


—— N — 


2. Blatt. 


Wöfewodſchaft Pommerellen 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
11. Oktober. 


Kriminalbeamte unter dem Ladentiſch. 


Der Fleiſchermeiſter A. Orminſki, Wincentego Pola 
(Schillerſtraße) 2, meldete der Polizei, daß ihm ſeit längerer 
Zeit auf rätſelhafte Weiſe größere Mengen Schinken und 
Wurſtwaren verſchwanden. Den Wert der geſtohlenen 
Waren bezeichnet der Fleiſchermeiſter mit 1600 Zloty. 
Die Diebſtähle erhielten ihre beſondere Note dadurch, daß 
keines der Schlöſſer beſchädigt wurde. An jedem Morgen 
jedoch fehlten neuerlich Waren. 

Auf die Meldung des Beſtohlenen, begaben ſich zwei 
Kriminalbeamte in den Laden des Fleiſchermeiſters, legten 
ſich unter den Verkaufstiſch und harrten der Dinge, die da 
kommen ſollten. In der Nacht hörten die Beamten ein 
verdächtiges Geräuſch und bemerkten, wie ein Mann die 
Flurtür aus den Angeln hob und beiſeite ſtellte. Der 
Täter erſchien mit einer Frau in dem Geſchäft, worauf die 
Kriminalbeamten mit vorgehaltenem Revolver die Ein⸗ 
dringlinge überraſchten und feſtnahmen. Es handelte ſich 
um den Hauswart Jan Szweimin und deſſen Frau Bro⸗ 
niſtawa, welche die geſtohlenen Waren für billiges Geld an 
Wiederverkäufer veräußerten. 


Das Ehepaar wurde verhaftet und in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


$ Einem unverſchämten Schwindler iſt die Kaſſe des 
hieſigen Krankenhauſes zum Opfer gefallen. Der Landwirt 
P. Wikel aus Paniewo, Kreis Wirſitz, lieferte beim Kran⸗ 
kenhaus am vergangenen Sonnabend 17 Zentner Kartoffeln 
ab, die er in den Keller des Krankenhauſes ſchaffte. Ein 
Mann, der den Vorgang beobachtet haben mußte, eilte nun 
zur Kaſſe und ließ ſich 54,75 Zloty auszahlen. Er erhielt 
ohne weiteres den Betrag und verſchwand damit. Als der 
Landwirt ſeine Kartoffeln abgeliefert hatte, und nun eben⸗ 
falls zur Kaſſe ging, um das Geld für die Lieferung in 
Empfang zu nehmen, mußte er die Überraſchung erleben, 
= ein Betrüger vor ihm das Geld bereits einkaſſiert 
atte. 


$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Montag gegen 
20 Uhr auf der Podgörna (Schwedenſtraße) zwiſchen vier 
Männern. Aus unbekannter Urſache gerieten die Leute in 
einen Streit, der bald in eine Meſſerſtecherei ausartete. Da⸗ 
bei wurde der 30jährige Hauſierer J. Staſzewſki in der 
gleichen Straße Nr. 3 wohnhaft ſo ſchwer verletzt, daß er mit 
der Rettungsbereitſchaft in das St. Florian⸗Stift eingeliefert 
werden mußte. Hier ſtellte man feſt, daß St. drei Meſſer⸗ 
ſt ich e erhalten hat. 


F unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankt find N 


der 13jährige Schüler Romuald Wielewieki und jein 
Vater Staniſtaw W., Sw. Tröjcy (Berlinerſtraße) 14. Die 

krankung ſoll nach dem Genuß von Blutwurſt 
erfolgt ſein. Während der Vater der häuslichen Pflege über⸗ 
laſſen werden konnte, mußte der Sohn im beſinnungsloſen 
Zuſtand in das St. Florien-Stift eingeliefert werden. 

§ Seine Sportbegeiſterung teuer bezahlt hat am Montag 
gegen 16 Uhr der 18jährige Staniſtaw Kadur, in den Ba⸗ 


racken hinter der Kriegsſchule wohnhaft. Er wollte Freunden 


ſeine Radfahrkunſt und ſeinen Mut beweiſen und entſchloß 
ſich, den Hügel, auf dem früher einmal der Bismarckturm 
ſtand, mit dem Fahrrade herunterzufahren. Dabei ſtürzte 
Kadur fo unglücklich, daß er beſinnungslos liegenblieb. Er 
hat u. a. den Bruch des Naſenbeins erlitten und mußte mit 
Hilfe der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus 
gebracht werden. 
PP 


a Graudenz (Grudziadz). 
Das Oktoberfeſt der Deutſchen Bühne 


das am letzten Sonnabend im Deutſchen Gemeindehauſe 
ſtattfand, hatte diesmal das Motto: „Münchener Okto⸗ 
be rfeſt“. In unſichorer, ſchickſalsſchwangerer Zeit galt es 
die Vorbereitungen zu treffen. Und doch klappte es ſo, wie 
wir es von unſerer treſſſicheren Deutſchen Bühne gewöhnt 
ſind. In dekorativer Hinſicht ſtellte ſich das Feſt ſeinen 
Vorgängern würdig an die Seite. Walter Ritter hatte 
die Idee, und tüchtige Mitarbeiter ſorgten für die ent- 
ſprechende techniſche Ausgeſtaltung. Wie imponierend 
ſchaute das „Gaſthaus zur Poſt“, und ihm gegenüber, auf 
der Eſtrade, das einladende Lokal „Almenrauſch“ mit ſeiner 
Muſikveranda, ſeinen Fenſtern aus. Stattliche Faſſaden in 
der Tat, die ihren Errichtern alle Ehre machten. Nichts 
fehlte an dem äußeren Rahmen, an deſſen Schaffung der in 
allen Sätteln gerechte Scheierke, der nie verſagende Be⸗ 
leuchtungstechniker Oswald Schultz und Meiſter W. 
Burzas ſich ſtets bewährender Pinſel hervorragenden 
Anteil haben, und nun ſollte es ſich erweiſen, ob Münchener 
Orktoberfeſtluſtigleit und ⸗gemütlichkeit ſich auch in unſere 
Groudenzer, gewiß ſonſt weniger dafür empfänalichere 
Atmoſphäre übertragen laſſen. Die Probe wurde ergie⸗ 
bigſt beſtanden. 

Als nämlich die Lichtkörper ſämtlich eingeſchaltet, in 
ganzer Fülle Lokal und Gäſte mit ihrem gleißenden Schim⸗ 
mer übergoſſen, da wich die anfänglich etwas froſtige Stim⸗ 
mung der, wenn man die einſchlägigen Verhältniſſe in Be⸗ 
tracht zieht, auch heuer immer noch durchaus ſtattlichen 
Göſteſchar (unter ihnen auch Vertreter der Thorner Deut- 
ſchen Bühne), und der jetzt ſo zeitgemäße Egerländer 
Marſch, den die Muſik anſtimmte, ſandte Begeiſterung in 
Herz und Hirn. Alles ſchaute hochintereſſiert zu, wie der 
Ortsgewaltige (Walter Ritter) in ſeinem kurioſen Amts⸗ 
gewand an der Spitze feiner feſchen Jungs und Mädels 
ſtramm in den Saal marſchierte, in einem Zuge, der auch 
„ſumboliſchen“ Fahnenſchmuckes nicht entbehrte. Da war 
ſchon reichlich Stimmung da, deren Barometer aber noch 
weiter ſtieg, als Ritter in launigen Worten den Feſt⸗ 
teilnehmern ſeinen Gruß entbot, allen, die am Werk 
irgendwie mitgeholfen, Dank ſagte und ihnen wie ſämtlichen 
Gäſten überhaupt vergnügteſte Stunden wünſchte. Friſche 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 12. Oktober 1938 


Keinen Übend vergessen Sie 


Burſchen und hübſche Mädel ſtellten ſich zu fröhlichem Rei⸗ 


gen auf und führten einen mit geradezu bajuvariſchem 
Feuer ausgeführten Schuhplattler vor, der an ihre Schmieg⸗ 
ſamkeit, Wendigkeit und Flinkheit nicht geringe Anfor⸗ 
derungen ſtellte. Erfreut ſpendeten die Zuſchauer regſten 
Beifall. Ein Holzhackertanz, wozu die Muſik die bekannte 
paſſende Weiſe ſpielte, war eine gleichfalls dem Charakter 
der Veranſtaltung ſehr gut angeglichene tänzeriſche Vor⸗ 
führung. An dem nötigen Schneid ließen es die Paare auch 
hier nicht fehlen, und ſo war der erneut erſchallende ſtarke 
Applaus verdienter Lohn. Nochmals ein Umzug durch den 
Saal und der allgemeine Reigen begann. Vorher hatte 
man es noch ſympathiſch begrüßt, daß der Einſtudiererin 
der Tänze, Frau Giſela Kunz, vom Bühnenvorſitzenden 
äußere Zeichen der Anerkennung überreicht wurden. Rau⸗ 
ſchende Klänge der Kapellen im großen Saal, im kleinen 
Saal und, ſelbſtverſtändlich, im Simpliziſſimus⸗Keller, wo 
das traditionelle Bodammer⸗Orcheſter für die Muſtk ſorgte, 
allgemeines, herzhaftes Tanzgewoge, regſte Inanſpruch⸗ 
nahme der für die Befriedigung der leiblichen Bedürfniſſe 


ſorgenden halb Dutzend Gaſtſtätten und Büfetts (darunter 


noch ein Brauſtübl und ein Kaffeeſtübl), bildeten von nun 
an die Signatur des Feſtes. Für Sauertöpfigkeit war kein 
Platz, die hätte auch nur „ein Malefizbua, der gar ka Freud 
mehr in die Knochen hat“, verraten können. Stunde um 
Stunde verrann ſo dahin. Wann die Letzten die heimiſchen 
Penaten aufgeſucht haben mögen, das will der diskrete 
Chroniſt nicht ausplauſchen. 9 


Inwendig in uns wohnt der Richter, der nicht 
trügt und an deſſen Stimme uns mehr gelegen 
iſt als an dem Beifall der ganzen welt und der 
weisheit der Griechen und Aegypter. Nimm es 
dir vor, nichts wider ſeine Stimme zu tun. 

matthias Claudius. 


...!... 


Das Nachſpiel einer finſteren Angelegenheit. 
Zumahjfi zu 1% Jahren 
Gefängnis verurteilt. 


Das Poſener Appellationsgericht beſchäftigte 
ſich mit der bekannten Angelegenheit des früheren Finanz⸗ 
kommiſſars Stefan Dumanſki, der wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten, unzüchtige Handlungen an Minder⸗ 
jährigen begangen hatte, angeblich „im Intereſſe des 
Dienſtes, um Steuerhinter ziehungen feſtzu⸗ 
ſtellen“. 


Ungeheures Aufſehen hatte das am 9. Juni d. J. ver⸗ 
kündete Urteil des Bezirksgerichts in Graudenz ausgelöſt, 
durch das der Angeklagte freigeſprochen worden war. Das 
Graudenzer Gericht hatte ſich auf den Standpunkt geſtellt, 
daß Dumanſki tatſächlich im dienſtlichen Intereſſe gehandelt 
habe. Der Staatsanwalt meldete jedoch Appellation an, wo⸗ 
rauf die Angelegenheit nun vor das Poſener Appellations⸗ 
gericht kam. Dumanſki iſt in der Zwiſchenzeit ohne Anſpruch 
auf Penſion aus ſeinem Amt entlaſſen worden. 


Das Poſener Appellationsgericht verurteilte jetzt den 
Angeklagten wegen unzüchtiger Handlungen, begangen an 
Minderjährigen, und wegen Überredung zur Fälſchung von 
Dokumenten und wegen des Gebrauchs ſolcher Dokumente 
zu 1¼ Jahren Gefängnis. In der Begründung 
des Urteils heißt es, daß das Gericht der Verteidigung des 
Angeklagten nicht Glauben geſchenkt habe. Als erſchwerend 
wurde erkannt, daß der Angeklagte die unſittlichen Hand⸗ 
lungen in ſeinem Büro und fortgeſetzt durchführte, ferner, 
daß er wiſſen mußte, daß ſeine Opfer minderjährig waren. 
Als ſtrafmildernd wurde ſeine bisherige Unbeſcholtenheit 
vermerkt. ö 


Was Ihr wollt? 


Das wird der Kernſpruch ſein für den Querſchnitt, den 
die Deutſche Bühne Graudenz anläßlich der Wander-Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen Bühnen Graudenz, Thorn, Bromberg 
und Poſen zur Aufführung bringt. R 


Wer den neuen Spielplan mit beſtimmen will, der ver⸗ 
ſäume nicht den Beſuch der Ausſtellung der Deutſchen 
Bühne Graudenz am Sonntag, dem 16. Oktober 1938, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Gemeindehauſe, Dieſe Ausſtellung ſoll 
gleichzeitig ein Werbeabend für die Deutſche Bühne 
fein. Ein gemütliches Beiſammenſein wird die vielver- 
ſprechende Wander-Ausſtellung beſchließen. ar 


In einem Aufruf an die Bevölkerung unjerer Stadt 
weiſen Stadtpräfident Wrodek ſowie der Vorſitzende des 
Weißen Kreuzes, Oberſtleutnant Zaboklic ki, darauf hin, 
daß in den nächſten Tagen die Abteilungen der hieſigen 
Garniſon, denen die Ehre zufiel, an der Beſetzung des Olſa⸗ 
gebiets teilzunehmen, nach Graudenz zurückkehren. Den 
Gefühlen der Dankbarkeit und Liebe dem polniſchen Sol⸗ 
daten gegenüber werde am ſchönſten durch Beteiligung an 
der Geldſammlung Ausdruck gegeben, aus deren Erträgen 
Zigaretten und ſchmackhafter Proviant angekauft werden 
ſoll. Der Aufgabe, den Soldaten dieſe Geſchenke zu über⸗ 


reichen, unterzieht ſich bei der im „Tivoli“ zu veranſtalten⸗ 
den Feſtlichkeit das Weiße Krenz. * 

X Arztliche Nachtbereitſchaft (von 20—8 Uhr) für die 
Mitglieder der Sozialverſicherung: Montag, 10. Oktober: 
Dr. Oſzwaldowſki, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 37, 
Telephon 1660; Dienstag. 11. Oktober: Dr. Wröblewſki, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 20, Telephon 1230; Mitt⸗ 
woch, 12. Oktober: Dr. Zieliüſki, Getreidemarkt (Plae 
23⸗go Styeznia) 11/13, Telephon 1709; Donnerstag, 13. Ok⸗ 
tober: Dr. Blazejewſki,, Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
bickiego) 31, Telephon 2036; Freitag, 14. Oktober: Dr. 
Dubowik, Lindenſtraße (Legionöw) 3, Telephon 1777; 
Sonnabend, 15. Oktober, von 14—8Uhr: Dr. Gaſſowſki, 
Getreidemarkt (Plac 23⸗go Styeznia) 32, Telephon 2042; 
Sonntag, 16. Oktober: Dr. Blazejewſki, Marien⸗ 
werderſtraße (Wybiekiego) 31, Telephon 2036, * 


— ——— 


Thorn (Torun) 
Lichtbilder⸗Vortrag. 


In der Monatsverſammlung des Coppernicus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt hielt ein ehemaliger Thorner, 
der jetzt in Danzig wohnhafte Herr J. Golenhofen, 
einen Vortrag „Ein Deutſcher reiſt in Argentinien“. Nach 
einer kurzen Skizzierung des allgemeinen Landſchaftsbildes 
und einer Charakteriſierung des Argentiniers an ſich machte 
der Redner die ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörer mit dem 
geſchichtlichen Werdegang deutſcher Bauernſiedlungen in den 
Getreideprovinzen dieſes ungeheuer ausgedehnten ſüdame⸗ 
rikaniſchen Landes bekannt. Er zeigte die durch Klima und 
allerlei Schädlinge bedingten Schwierigkeiten auf, die ſich 
ihrer fleißigen Arbeit überall und immer wieder in den 
Weg ſtellen. In bezug auf den übrigen Inhalt verweiſen 
wir auf die Beſprechung, die derſelbe Vortrag in Graudenz 
in der Nr. 230 der „Deutſchen Rundſchau“ gefunden hat. 
Intereſſant und erfreulich iſt noch die heute feſtzuſtellende 
Einheit der Deutſchen in Argentinien, die ſich beſonders 
auswirkt in der Erziehung der deutſchen Jugend auch zu 
Einſatz und Hilfsbereitſchaft für Belange der deutſchen 
Heimat und in dem Stolz, dieſem großen Volke zuzugehö⸗ 
ren. Der Vortrag fand in den zum Schluß gezeigten Licht⸗ 
bildern aus der Kamera des Pedners eine begrüßenswerte 
Ergänzung und Erweiterung. Die Zuhörer ſpendeten über⸗ 
aus herzlichen Beifall und der Vorſitzende, Pfarrer Den, 
ſprach Herrn Golenhofen namens des Vereins und des 
Auditoriums noch beſonderen Dank aus. 


Zu Beginn der Monatsverſammlung wandte der Vor⸗ 
ſitzende ſich an Fräulein Gurke, deren Vater. Profeſſor C., 
zu ſeinen Lebzeiten zu den eifrigſten und treueſten Mitglie⸗ 
dern des Coppernicus⸗Vereins gehörte. Er ſprach der alten 
Dame den herzlichen Dank des Vereins aus zu der Über⸗ 
laſſung der Reſtbeſtände ihrer väterlichen Bibliothek, wo⸗ 
durch die Bücherei des Coppernicus⸗Vereins eine ſchöne Be⸗ 
reicherung erfährt. * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vortag eine 
Zunahme um 2 Zentimeter und betrug Montag früh am Thorner 
Pegel 0, 36 Meter über Normal. — Die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Belgia“, „Dunafec“ und „Mars“ bzw. „Witez“ und 
„Sowinſka“ nahmen auf der Fahrt von Warſchau nach Di au 
bzw. Danzig hier fahrplanmäßig Aufenthalt, die Paſſagierdampfer 
„Fredro“, „Jagieto“ und „Mickiewiez“ bzw. „Saturn“ und 
„Staniſtaw“ auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach der 
Hauptſtadt. Der Schleppdampfer „Andrzej Zamofſki“ und der 

Schleppdampfer „Lubeckt“ kamen mit je drei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern aus Danzig. Nach Danzig ausgelaufen ſind der Schlepp. 
dampfer „Wanda 11“ mit drei Kähnen mit Stückgütern, Sch“epper 
„Koltataj“ mit vier Kähnen mit Sammelgütern und Schlepper 
„Andrzej Zamofſki“ mit drei beladenen Kähnen. 


Graudenz. 
Yentiche Bühne Grudzigd 8. 


Am Sonntag. dem 16. Oktober cr. 
um 16 Uhr findet eine 


Wander : Ausitellung 
der Deutſchen Bühnen 


A Telet. Nr.1438 
im feſtlich vom Oktoberfeſt geſchmückten 6781 
Gemeindehausſaal ſtatt. 7028 —— 

Programm: 5 Feſt⸗Ouvertüre Ich ſuche von ſofort 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torufiska Nr, 16 


Vortrag 

3) Querſchnitt unter der Deviſe: Penſion 
Was Ihr wollt? N > 

4) Eröffnung der Ausſtellung für einen jung. Herrn. 


5) Gemütliches Beiſammenſein. Schriftl. Ange. erbet, 
Eintritt 1.— A S Arnold Kriedte. 
Kartenvorverkauf: Geihäfts-| Grndnigds f 
; zimmer Mickiewicza 10, Tel. 2035 Mickiewicza 10. 7012 


Thorn. 


EE RIERTRUCEUNTERTZT 
Malerarbeise der nene Winter Fabtplan 


auch außerhalb Torun Gültig ab 2. Oktober 1938 


prompt aus ia und Preis nur 0.80 Zloty 


prompt aus 

Malermeiſter tverjand gegen Voreinſendung von 1 2. 

Franz Schiller, 55 Wallis, Torun. 86511 9 
6817 uf 14 


Toru. Wielk. Garbary 121 Papierhandlung, 


. TE 


Zeit ein Unbekannter 142 Zloty 


=F Todesfälle alter Thornerinnen. Verſpätet erhalten 
wir die Nachricht, daß am 6. Auguſt d. J. Frau Margarete 
Stachowitz, geb. Schumann, die Gattin unſeres letzten 
Bürgermeiſters, im Alter von 78 Jahren zu Potsdam ver⸗ 
ſchieden iſt. Mit Frau Stachowitz iſt eine alte Thornerin 
dahingegangen, die ſich allgemeiner Wertſchätzung erfreute. 
An der Begründung und Leitung des Kinderheims und des 
Kinderhortes in der Jakobsvorſtadt war fie führend be⸗ 
teiligt. Während des Krieges hatte ſie die Betreuung des 
Säuglingsheims übernommen. In ihrer Wohnung hatte 
ſie unter Beteiligung zahlreicher Frauen eine Nähſtube er⸗ 
richtet, in der warme Unterkleidung für unſere Front⸗ 
kämpfer hergeſtellt wurde. Viele hundert Pakete ſind aus 
diefer Nähſtube als Liebesgaben ins Feld geſandt worden 
und haben das Band mit der Heimat geſtärkt. Auch ver⸗ 
dankt Thorn ihr die frühzeitige Gründung des Frauen⸗ 
turnvereins, den ſie dann noch jahrzehntelang leitete. 
Während des Krieges widmete ſie ihre Kraft auch dem 
Bahnhofsdienſt, den ſie mit ganzer Hingabe verſah. 
Dieſer warmherzigen Frau, die nun ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte an, dem: Wohnſitze ihres hochbetagten. Gatten 
gefunden hat, werden die Thorner Bürger ſtets ein ehren⸗ 
des Gedenfen bewahren. — Ferner verſtarb am 14. Sep⸗ 


tember zu Berlin-Tempelhof Frau Gertrud Schlee, geb. 


Lindau, die Gattin des verſtorbenen Juſtizrat Schlee, un⸗ 
eres ehemaligen Reichstagsabgeoroͤneten. Die Verſtorbene 
aulſtammte einer alten bekannten Thorner Familie. Ihr 
Vater, Geheimrat Lindau war jahrelang in Thorn als ge⸗ 
Ichätter Arzt anſäſſig. . 

+ Eine wenig erfreuliche überraſchung wurde den Ein- 
wohnern der nach Thorn eingemeindeten Vororte Rudak 
und Stewken (Stawki) dadurch zuteil, daß die Stadt⸗ 
verwaltung Thorn von ihnen die Anſchaffung und Auf⸗ 
ſtellung der in der Stadt vorgeſchriebenen Müllkübel ver⸗ 
langt. Da beide Ortſchaften faſt rein ländlichen Charakter 
haben, werden hier genießbare Abfälle für die Viehzucht 
verwendet, während Aſche uſw. zum Aufſchütten der Wege 
verbraucht werden. Es bleiben alſo bei den meiſten Ein⸗ 
wohnern keinerlei Rückſtände übrig, für deren Abtransport 
die Müllabfuhr der Stadtverwaltung in Betracht kommen 
könnte. Aus dieſem Grunde haben die mit der Auf— 
forderung „Beglückten“ Einſpruch beim Magiſtrat erhoben 
und darum erſucht, die Verordnung wieder rückgängig zu 
machen, zumal es ſich in den meiſten Fällen auch nur um 
kleine Wirtſchaften handelt, denen die Ausgaben der An- 
ſchaffung und die Müllabfuhrgebühr ſehr ſpürbar zur Laſt 
fallen würden. 15 

v Ein nächtlicher Überfall bildete den Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem Thorner Bezirksgericht, bei der der 
28jährige Fr. Rauhut aus Lulkau (Lulkowo) auf der An⸗ 
klagebenk Platz nehmen mußte. Wie die Verhandlung ergab, 


ſchlich der Angeklagte ſich in der Nacht zum 30. Mai d. J. 
aur das Gehöft des Beſitzers Franeiſzek Schulze in Lulkau, 
wo er aus deſſen Scheune 15 Kilogramm Häckſel ſtahl. Als 


der durch das laute Hundegebell alarmierte Geſchädigte auf 
dem Hofraum erſchien, überfiel ihn der Angeklagte und be⸗ 
drohte ihn außerdem mit einer Miſtforke. In der Ver⸗ 
Handlung gab Rauhut den Diebſtahl des Höckſels zu, be⸗ 
Lannte ſich aber nicht zu dem Überfall. Nach durchgeführter 
Beweisaufnahme verurteilte der Gerichtshof den Angellaa— 
ten zu acht Monaten Gefängnis. 8 al 

» Fenerzenge müſſen geſtempelt fein. Am Spnn- 
obend hatten ſich vor dem Burggericht in Thorn drei Per- 
ſonen wegen Beſitzes ungeſtempelter Feuerzeuge zu verant— 
worten. Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte der 
Gerichtshof den erſten Angeklagten zu 5 Zloty Geldſtrafe, 
den zweiten Angeklagten, der ſogar zwei ungeſtempelte 
Feuerzeuge in feinem Beſitze hatte, zu 10 Zloty Geloſtrafe 
und den letzten Angeklagten zu gleichfalls 5 Zloty, und 
außerdem wegen Unterſchlagung eines gefundenen Feuer— 
zeuges zu 10 Zloty Geldſtrafe. ser 

v Auf der Anklagebank des Burggerichts in Thorn Platz 
nehmen mußte die Zigeunerin Maria Kolompa, die be⸗ 
ſchuldigt wurde, am 7. September d. J. aus der Wohnung 
der Weronika Werner, ul. Matejki (Benderſtraße) 56, einen 
Herrenanzug im Werte von 120 Zloty geſtohlen zu haben. 
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung der Ange: 
klagten zu 6 Monaten Gefängnis. 


f . 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Oktober. Der in 
Thorniſch⸗-Papau (Papowo Torunſkie) wohnhafte Teodor 
Orlowſki machte auf der Eiſenbahnſtation ein kleines 
„Nickerchen“. Als er aufgewacht war, machte er zu ſeinem 
größten Schrecken die Entdeckung, daß ihm während dieſer 
aus der Rocktaſche ge⸗ 
ſtohlen hatte. Die Polizei wurde von dem frechen Dieb— 
ſtahl in Kenntnis geſetzt. 


Dirſchau (Tczew) 


de Die Ortsgruppe Dirſchau des Vg führte eine Ver⸗ 
ſammlung in Form eines Familienabends durch. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete den Abend, worauf das Lied „Maria ſieh 
wir weihen“ erklang. Alsdann ſprach Vikar Schwanitz 
und dankte dem Vorſitzenden für ſeine Mühe, die dieſer dem 
Verein entgegenbringt. Ein hierauf von einigen Mädchen 
vorgetragener humoriſtiſcher Liederſtrauß fand freudigen 
Beifall. Es folgte dann das Theaterſtück „Das Geburtstags⸗ 
lied“, welches mit Beifall aufgenommen wurde. Im Anſchluß 
ergriff der Vorſitzende noch einmal das Wort und ermahnte 
die Mitglieder zu Treue und Gemeinſchaft für Glaube und 
Volkstum. Nach Aufhebung der Kaffeetafel beſchloß ein ge— 
mütliches Beiſammenſein mit einem Kränzchen dieſen ſchön 
verlaufenen Abend. Nach einem gemeinſamen Liede trennte 
man ſich. ö 

de Mannſchaftskämpfe zwiſchen Danziger Sportlern und 
Sportverein von 1862. Da am W. September d. J. die 


Danziger Sportler am Sportfeſt des Dirſchauer Turn⸗ und 


Sportvereins nicht teilnehmen konnten, ſo wurden am 
letzten Sonntag die vorgeſehenen Kämpfe ausgetragen. Die 
Kämpfe wurden als kombinierter Mannſchafts⸗Fünfkampf 
bewertet, wobei die Dirſchauer mit 13 877,5 Punkten den 
Sieg errangen. Das Treffen begann mit einer Morgen⸗ 
feier um 9.30 Uhr, worauf die einzelnen Kämpfe von ſtatten 
gingen. Am Nachmittag fanden Fauſtballſpiele ſtatt, wäh⸗ 
rend‘ die Tennisabteilung im Freundſchaftsſpiel gegen 
Bröſen austrug. Um 16.30 Uhr fanden die Vorführungen 
mit einer kurzen Anſprache des Vereinsvorſitzenden, an⸗ 
ſchließender Siegerehrung und gemütlichem Beiſammenſein 
im Sporthauſe ihr Ende. Die einzelnen Ergebniſſe ſind 
folgende: Jugend, 100 Meter: Drewing (TV Neufahr⸗ 
waſſer) 12,3, Hochſprung: Preuß (Neufahrwaſſer) 1,58, Weit⸗ 
ſprung: Drewing (Neufahrwaſſer) 5,76, Kugel: Drewing 
(Neufahrwaſſer) 10,83, Diskus: Preuß (Neufahrwaſſer) 
29,90. Männer, 100 Meter: Dr. Zwickel (TV Oliva) 12,9, 


Wojewodſchaft Poſen. 


c Poſen (Poznan), 10. Oktober. Zwei Fälle von 
Gas vergiftung haben ſich hier zugetragen. Einmal 
wurde auf dem Hofe des Städtiſchen Steueramts in der 
Neuenſtraße ein bei der Unterſuchung der Zentralheizung 
beſchäftigter Mann namens Jankowiak mit Zeichen einer 
ſchweren Vergiftung aufgefunden und im hoffnungsloſen 
Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. — Im Haufe Ur⸗ 
banowoer Weg 13 wurde die 78jährige Witwe Michalina 
Szpoper infolge einer ſchweren Gasvergiftung von Mit⸗ 
bewohnern des Hauſes beſinnungslos aufgefunden. Sie 
hatte nach dem Kochen des Mittageſſen den Haupthahn des 
Gaskochers nicht dicht geſchloſſen, ſo daß ſie durch das aus⸗ 
ſtrömende Ges bald beſinnungslos wurde. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſchaffte die Greiſin im hoffnungsloſen Zuſtande 
ins Stadtkrankenhaus. 

Im Alter von 68 Jahren iſt in der Nacht zum Sonntag 
im Krankenhauſe der Eliſabethinerinnen in der fr. 
Wieſenſtraße der Dompryoſt Joſef Klos an den Folgen 
eines Schlaganfalls geſtorben. Er war Begründer des 
e e Katolicki“ und deſſen Schriftleiter von 1895 

8 1935. 

Sonntag vormittag warf ſich in ſelbſtmörderi⸗ 

ſcher Abſicht der jährige Schneider Witold Ziökkowſki 


in Dembſen vor einen ausfahrenden Zug und wurde ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald nach ſeiner Aufnahme im Stadt⸗ 
krankenhauſe ſtarb. 

Sonntag vormittag fand auf dem Platz Wolnosei die 
Übergabe von 9 Maſchinengewehren, 9 Granatwerfern und 
48 Gasmasken, die durch Sammlungen der Eiſenbahnbeam⸗ 
ten des Bezirks Poſen für die Armee beſchafft waren, an 
die Militärbehörden ſtatt. 


ex Welnan (Kiſzkowo), 10. Oktober. Der Landwirt 
Wilhelm Bartling und ſeine Ehefrau Marie geb. Sieg⸗ 
mann in Langenolingen konnten das Feſt der Golde⸗ 
nen Hochzeit begehen. Die kirchliche Einſegnung 
wurde im Beetſal des Johannenheims durch Paſtor Nitz⸗ 
Kletzko vollzogen. 


+ uf (Miscie), 10. Oktober. Infolge der hier herr⸗ 
ſchenden Diphtherie⸗ und Scharlacherkrankun⸗ 
gen unter den Kindern iſt der Schulunterricht in der 
Volksſchule bis auf weiteres geſperrt. 


+ Schubin (Szubin), 10. Oktober. Infolge von Toll⸗ 
w u 5 iſt über den ganzen Kreis die Seuchenſperre verhängt 
worden. 


P ã dd ²˙ EEE 


Weitſprung: Dr. Zwickel 5,39, Hochſprung: Dr. Zwickel 
1,52, Kugel: Fliege (TV Neufahrwaſſer) 10,50, Diskus: Dr. 
Zwickel 27,20. 

de Geflügelſchießen der Schützengilde. Am Sonntag ſand 
im Schützenhauſe das diesjährige Geflügelſchießen ſtatt. Die 
Beteiligung der Schützen war ſehr rege. Feſtkönig wurde 
Fabrikbeſitzer Wieſe. Die Schießergebniſſe ſind folgende: 
Feſtſcheibe: Lietz 55, Wieſe 52, Skocki 51, Goc 49, Olſchewfki 48, 
Narloch 48, Sobedi.47, Nehring 47, Wiſzynſki und Wronſki je 
46, Slomion und Wichert je 45 Ringe; Silberſcheibe: Wieſe, 
Lietz, Wronſki, Sobecki je 20, Wichert, Olſchewſki, Kozlowicz 
und Skocki je 19 Ringe; Freihandſcheibe: Lietz 45, Wieſe 34, 
Olſchewſki 31 Ringe; Kriſtallſcheibe: Lietz 20, Wieſe 20, 
Bartſch 20, Borowſki 20, Olſchewſki 19 und Goc 19 Ringe; 
Geldͤſcheibe: Nehring 57, Wieſe 55, Olichemffi 55, Goc 58, 
Lietz 51, Borowſki 50 Ringe; Ordensſcheiben: Lietz 55, Ol⸗ 
ſchewſki 54, Wieſe 53 Ringe. Nach der Preisverteilung, die 
gegen 21 Uhr ſtatfand, blieben die Schützen mit ihren Damen 
noch einige gemütliche Stunden beiſammen. 

= 


Vereine, Beranftaltungen 
und befondere Nachrichten. 
Deutſche Vereinigung Ortsgruppe Tezew. Freitag, den 14. d. M., 
Mitgliederverſammlung. Es iſt Pflicht jeden Mitgliedes, dieſe 
Veranſtaltung zu beſuchen. Beginn pünktlich 8 Uhr. Mitglieds- 
karten ſind unbedingt mitzubringen. 7039 


nn — — 


Konitz (Chofnice) 

rs Vor dem Bezirksgericht als Berufungsinſtanz wurde 
letztens in der Sache gegen Rechtsanwalt Behnke ver⸗ 
handelt. B. wurde ſeinerzeit vom Tucheler Burggericht 
wegen Beleidigung eines Richters zu acht Monaten Arreſt 
verurteilt. Die Strafe wurde jetzt vom Bezirksgericht auf 
fünf Monate und 300 Ztoty Geldſtrafe herabgeſetzt. Der 
Angeklagte hat gegen dieſe Entſcheidung Appellation an⸗ 
gemeldet. 

rs Ernft Döpke 80 Jahre. Am 12. Oktober begeht der 
Landwirt Ernſt Döpke in ſeltener Rüſtigkeit und geiſtiger 
Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Er gehörte bereits vor dem 
Kriege lange Jahre den Städtiſchen Körperſchaften an und 
bekleidete das Amt eines Stadtrats bis in die polniſche 
Zeit hinüber. Bei ſeinem freiwilligen Ausſcheiden wurden 
ihm für ſeine Verdienſte um die Vaterſtadt Ehrungen zuteil. 
Seine Kräfte widmete er aber ganz beſonders der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, in der er jahrzehntelang Mitglied der 
kirchlichen Körperſchaften, beſonders des Gemeinde-Kirchen⸗ 
rats war, von wo er erſt vor kurzem auf eigenen Wunſch 
ausſchied. Als Mitglied ſämtlicher deutſcher Vereine nimmt 
Herr Döpke nach wie vor regen Anteil am Leben des hieſigen 
Deutſchtums. Der Jagdverein, deſſen Mitbegründer er iſt, 
hat Herrn Döpke zum Ehrenmitglied und Altmeiſter er⸗ 
nannt, worüber ihm auf einer Sonderſitzung am Montag im 
Hotel Engel ein künſtleriſches Diplom überreicht wurde. 


rs Turuneriſche Wettkämpfe des VfL. Der Verein für 
Leibesüb ungen veranſtaltete am Sonntag einen volkstüm⸗ 


lichen Fünfkampf auf dem Sportplatz im Stadtpark, der gute 
Ergebniſſe brachte. Im Fünfkampf für Turner erreichten: 
Hans Dullek 75, Bruno Gonſch 73 und Paul Büttner 72 
Punkte. — Im Wettkampf der Jugendturner I erreichten: 
Martin Bennewitz 97, Martin Piekarſki 81, Alfred Patzke 78, 
Paul Rhode 77 und Witold Panknin 73 Punkte. — Bei den 
Jugendturnern II: Horſt Fellmer 73 und Gerhard Fellmer 
71 Punkte. — Im Fünfkampf der Turnerinnen erreichte 
Dora Lindſtädt 84 und Margarete Scheffler 72 Punkte. 
— Abends fanden im Saale des Hotels radſportliche Vor⸗ 
führungen ſtatt, die von der hohen Fahrkunſt unter Leitung 
von Helmut Rott Zeugnis ablegten. Außer einem Schul⸗ 
reigen wurde Kunſt⸗ und Einradfahren von den bewährten 
Kräften gezeigt. Nach der Siegerehrung vereinte ein ge— 
mütliches Beiſammenſein Turner und Turnfrennde. 

urs Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Montag in das 
Magazin des Schlachthauſes verübt und daraus ein Zentner 
geräucherter Speck im Werte von 80 Zloty geſtohlen. 


—b— 999. 


Mordprozeß in Neuſtadt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 11. Oktober. Vor dem Land⸗ 
gericht begann geſtern die Verhandlung gegen den Chauffeur 
Wilhelm Bartoſzyk, welcher wegen Doppelmordes an⸗ 
geklagt iſt. Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand zu 
grunde: Die Dorfbewohner von Lenſitze bemerkten in einer 
Nacht, daß in dem Hauſe des Kleinbauern Zielonka Feuer 
ausgebrochen war. Sie drangen in das Haus ein, entdeckten, 
daß der Brand von den angeſteckten Betten ausgegangen 
war und fanden die Frau Albertine Zielonka mit zer⸗ 
trümmerten Schädel, nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gebend, vor. Da der Ehemann ſpurlos verſchwunden war, 
wurde angenommen, daß dieſer den Mord begangen habe und 
dann flüchtig geworden ſei. Bei der weiteren Nachforſchung 
wurde jedoch der Vermißte in der Nähe des Waldes gleich⸗ 
falls mit zertrümmertem Schädel tot aufgefunden. Die 
Kriminalpolizei ſtellte ſofort Ermittlungen an und erfuhr, 
daß der ſtellenloſe Chauffeur Wilhelm Bartoſzyk in einem 
Gaſthauſe in Rumja durch außergewöhnlich große Zechgelage 
aufgefallen war. Der Verdächtigte, der in der dortigen Gaſt⸗ 
wirtſchaft bekannt war und von dem man wußte, daß er 
arbeitslos und ohne Geldmittel war, bezahlte plötzlich ſeine 
angekreidete alte Schuld und ſpendierte für die ganze an⸗ 


weſende Geſellſchaft Schnaps und Bier. Noch nicht genug 
damit, zahlte er dem Wirt für ein neues Zechgelage, welches 
er in den nächſten Tagen veranſtalten wollte, eine Geld⸗ 
ſumme im voraus. Als der Wirt nun von dem Doppelmord 
erfuhr, machte er der Polizei von dem auffallenden Tun 
ſeines ſpendablen Gaſtes, der ein Verwandter der Ermordeten 
iſt, Mitteilung, worauf ſeine Verhaftung erfolgte. In 
Kreuzverhör genommen, kam die Behörde zu der Über⸗ 
zeugung, daß man tatſächlich den geſuchten Mörden gefaßt 
hatte und die Beweiſe konnten das Ergebnis aufdecken, daß 
der Verhaftete zu ſeinen Verwandten, von denen er wußte, 
daß fie größere Geldſumneen beſaßen, an dem betreffenden 
Tage ins Haus gekommen war. Er hatte, da er beide Ehe⸗ 
leute zu Haufe antraf, den Ehen ann unter einem Vorwande 
aus dem Hauſe gelockt und dieſen dann unterwegs rücklings 
mit einem Beil ermordet. Darauf war der Mörder in die 
Wohnung der Verwandten zurückgekehrt und hatte die Frau 
ebenfalls ermordet. Nun durchſuchte der Mordbube die ganze 
Wohnung nach Geld, fand aber den Hauptſchatz, auf den er 
aus war und der, wie ſich ſpäter herausſtellte, von den Er⸗ 
mordeten unter dem Fußboden verwahrt war, nicht; er mußte 
ſich mit dem im Zimmer vorgefundenen Gelde begnügen. 


Nun zündete er die Betten an und entfernte ſich. 


Zu der Verhandlung waren 37 Zeugen geladen. Nachdem 
die Anklageſchrift verleſen war, wurde zur Zeugenvernehmung 
geſchritten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Polizei, als ſie bei 
dem Angeklagten eine Hausſuchung vornahm, deſſen Wäſche, 
die bereits ſauber gewaſchen war, in einer Bütte nochmals 
eingeweicht vorſand. Ein Anzug, den der Angeklagte in der 
betreffenden Nacht getragen hatte, war anſcheinend gewaſchen 
und auf einer Leine zum Trocknen aufgehängt worden. Auf 
Befragen gab der Angeklagte an, daß es geregnet hatte und 
deshalb der Anzug auf die Leine gehängt wurde. Es iſt aber 
feſtgeſtellt, daß es an dem betreffenden Tage nicht geregnet 
hatte. Das vorgefundene Beil war ſauber blank geputzt und 
e Ee Zeugen, die den Angeklagten 
an dem betreffenden Tage im Dorf geſehen hatten, konnten 
keine nähere Angaben machen. Die Verhandlung Wirs fort- 
geſetzt. 


1 Strasburg (Brodnica), 8, Oktober. Ein tödlicher 
Unfall, dem der 45 Jahre alte Eiſenbahner Jabkonfki aus 
Graudenz zum Opfer fiel, ereignete ſich kürzlich auf der 
hieſigen Eiſenbahnſtation. J. wollte den fahrplanmäßigen 
Zug nach Graudenz benutzen, verſpätete ſich jedoch und geriet, 
als er auf den bereits in Fahrt befindlichen Zug ſpringen 
wollte, unter die Räder desſelben, die ihm beide Beine unter⸗ 
halb der Knie abfuhren. Der Verunglückte, der ſofort in 
das Kreiskrankenhaus geſchafft wurde, erlag noch am ſelben 
Tage ſeinen ſchweren Verletzungen. f 

h Soldan (Dzlaldowo), 7. Oktober. Wegen verfuchter 
Tötung hatte ſich vor dem hier tagenden Graudenzer Be⸗ 
zirksgerichts der Gutsbeſitzer Kazimierz Dabrowfki aus 
Bieluty hieſigen Kreiſes zu verantworten. D. hatte auf den 
Zwangsverwalter des Gutes Gorgolewſki einen Schuß ab⸗ 
gefeuert, der glücklicherweiſe fehlging. Das Gericht ſprach 
den Angeklagten ſchuldig und verurteilte ihn zu vier Jah⸗ 
ren Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. Die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde ihm angerechnet. 3 

Baumfrevler haben auf der Chauſſeeſtrecke Soldau 
Illowo eine Anzahl Bäumchen vernichtet. Für die Er⸗ 
mittlung des Täters iſt eine Belohnung vom Magiſtrat 
ausgeſetzt. 

Zempelburg (Sepolno), 7. Oktober. Wegen Pfand⸗ 
unterſchlagung hatte ſich Leon Cychowſki aus Zempelburg 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. C. ver⸗ 
kaufte eine gepfändete Kuh auf dem Jahrmarkt in Crone, 
wofür er vom Gericht zu acht Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde. — Ebenfalls hatte ſich der ſchon mehrmals 
vorbeſtrafte Pawel Gall aus Zempelburg vor Gericht zu 
verantworten, der auf unlegalem Wege die Grenze nach 
Deutſchland überſchritt und dort in Linde einem deutſchen 
Grenzbeamten das Fahrrad ſtahl. Das Gericht verurteilte 
G. zu fünf Monaten Arreſt. 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt unter den Viehbeſtänden 
des Gutes Sypniewo und des Landwirts Oswald Bublitz 
in Grünlinde fejtgeftellt worden. 

Laut Bekanntmachung der hieſigen Stadtverwaltung 
haben ſich alle die im Jahre 1918 geborenen männlichen 
Perſonen zwecks Regiſtrierung vom 1. Oktober bis 30. No⸗ 
vember d. J. in den Amtsſtunden von 10—12 Uhr im 
Magiſtrat, Zimmer Nr. 3, zu melden. 

Das Wjährige Meiſterjubiläum konnte am 3. d. M. 
der hieſige Bäckermeiſter J. Oſſowſki begehen. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 9. Oktober. Die Feſtlichkeiten zur 
Einweihung des Kreiskinderheimes finden am 16. Oktober 
ſtatt. Das Heim ſoll den Namen des Marſchalls J. Pilfudifi 
tragen; an der Einweihung wird Frau Pilſudſka teilnehmen. 
Die Feſtfolge des Tages ſieht vor: 9,30 Uhr: Meſſe auf dern 
Stadion, 10 Uhr: Ehrung des Biſchofs Laubitz anläßlich feines 
50 jährigen Prieſterjubiläums, 10,15 Uhr: Verleihung von 
Auszeichnungen durch den Wojewoden, 10,30 Uhr: Verleihung 
der Ehrenbürgerrechte der Städte des Kreiſes an Oberſt 
Korkozowiez, 10,45 Uhr: Einweihung des Kinderheimes, 
11,30 Uhr: Eröffnung der Kreisausſtellung der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Vorbereitung, 12.30 Uhr: Feſteſſen im Schützenhaus, 
13,45 Uhr: Vorführungen von 4000 Schulkindern des Kreiſes. 


Gauleiter Forſter 
ſprach am Sonntag in Danzig. 
(Von unjerem Danziger Mitarbeiter). 
Danzig, 9. Oktober 1938. 


Die Gauarbeitswoche der NSDAP iſt heute zu Ende 
gegangen. Sie erreichte ihren Höhepunkt mit einer Tagung 
des Führerkorps im feſtlich geſchmückten Staatstheater. Der 
ſtellvertretende Gauleiter, Präſident Greifer, benutzte 
dieſe Gelegenheit, um dem Gauleiter den Dank von Partei, 
Staat und Bevölkerung auszuſprechen. 


Gauleiter Forſter gab dann einen zuſammen⸗ 
faſſenden Geſamtbericht über die Lage im Gau. Faſt alle 
Forderungen, die er vor einem Jahre erhoben hatte, ſeien 
heute bereits erfüllt. Vorbei ſei der Spuk der Parteien in 
Danzig. In dieſen Tagen werde durch Verordnungen der 
Schlußſtrich unter die Vergangenheit innerer Zerſpaltung 
gezogen. Den emigrierten Führern der frühe⸗ 
ren Oppoſition, die gegen Danzig im Auslande hetz⸗ 
ten, werde die Danziger Staats augehörigkeit 
aberkannt. Ferner werde allen früheren Senatoren, die 
ſich gegen Danzig vergangen hätten, der Senatoren⸗ 
titel aberkannt. Alle 70 deutſche Abgeordneten des 
Danziger Volkstages ſeien heute Nationalſozialiſten. 
Dieſe Entwicklung der Lage müſſe die Welt, müſſe auch Eng⸗ 
land anerkennen. Dieſe Mehrheit im Volkstag ſei ent- 
gegen anderen Behauptungen rechtmäßig zuſtande gekommen. 
Freiwillig und nicht durch Zwang ſeien die Veränderungen 
herbeigeführt worden. Wenn einmal Wahlen kommen wür⸗ 
den, davon ſei er überzeugt, würden ſie die gegebene Lage 
nur beſtätigen. Wenn es einmal dazu komme, hoffe er, 
daß die Deutſchen Danzigs zu 99 Prozent ſich zur NSDAP 

0 


beiennen würden. 


Die Juden hätten früher auf wirtſchaftlichem Gebiet 
großen Einfluß gehabt. Dieſe Zeiten ſeien endgültig vor- 
bei. 2000 Juden ſeien im letzten Jahre aus 
Danzig abgewandert. Die Danziger Bäder ſeien 
frei geworden von jüdiſchen Badegäſten. Der Kampf gegen 
das Judentum gehe weiter. 


Der Völkerbund ſei durch den Führer aus dem 
Sattel gehoben und zur Unwirkſamkeit verdammt. Auch 
Danzig rede er nicht mehr in ſeine Angelegenheiten herein. 
Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der Gauleiter eindeutig fol- 
gendes feſt: 


„Wir verkörpern einen deutſchen Staat, einen 
Staat mit 96 Prozent deutſcher Menſchen, mit aus⸗ 
ſchließlich dentihen Geſetzen, mit deutſcher Wirtſchaft, 
mit deutſcher Kultur, mit deutſcher und national⸗ 
ſozialiſtiſcher Lebenshaltung. Wir gehören zu keinem 
andern Staat, der über uns beſtimmen könnte, was 
wir zu tun haben, der unjer Schickſal in der Hand 
hätte. Unſer Schickſal haben zunächſt wir ganz allein 

in der Hand. 2 


„Da wir freiwillig und mit Begeiſterung als 
Nationalſozialiſten unſer Schickſal in die Hand des 
Führers legen, hat Adolf Hitler allein über uns zu 
beſtimmen.“ 


(Dieſe Erklärungen wollen ſelbſtverſtändlich nicht die 
Tatſache leugnen, daß Danzig außenpolitiſch on 58 eier 
rung der Polniſchen Republik vertreten wird, daß ſeine 
Eiſenbahn polniſch iſt und daß auch die Danziger Zollver⸗ 
waltung und der Hafenausſchuß unter Mitbeteiligung 
Polens geführt werden. D. R.) 


Der Gauleiter ſtellte dann die gutnachbarlichen 
eziehungen zu Polen feſt. Neue Bollwerke des 
Deutſchtums der Freien Stadt ſeien auf allen Gebieten des 
Lebens geſchaffen worden. In abſehbarer Zeit werde man 
vielleicht auch an den Neubau eines Muſeums gehen 
künnen, denn dieſes Grenzland ſolle ein Ausſtrahlungs⸗ 
punkt deutſcher Kultur im Oſten ſein. 


Der Gauleiter erklärte, daß die Arbeitsloſigkeit 
praktiſch in Danzig beſeitigt ſei. Im letzten Jahre 
konnten 2000 Danziger Arbeiter, die im Reiche Beſchäftigung 
gefunden hatten, darunter 900 Facharbeiter, nach Danzig zu⸗ 
rückgeholt und nun in Danzig beſchäftigt werden. Die 
Sparkaſſen⸗ und Bankeinlagen ſind von 205 Mil⸗ 
lionen Ende Auguſt 1985 (nach der Abwertung) auf 244 Mill. 
Do angeſtiegen. Die Steuereingänge find von 47,5 
Millionen 1933 im Jahre 1997 auf 70 Millionen geſtiegen, 
das ſteuerpflichtige Einkommen außer den Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfängern von 50 Mill. 1932 auf 92 Mill. 1936, die Umſätze 
der Danziger Lebensmittelgeſchäfte von 90 Mill. 1935 auf 
173 Mill. 1937, die der Gaſtwirtſchaften von 25 auf 37 Mill., 
die Beiträge zur Invalidenverſicherung von 3½ auf 4,8 Mill. 
Trotzdem für Arbeitsbeſchaffung in den letzten Jahren 64 Mill. 
ausgegeben wurden, konnten die Auslandsſchulden von etwa 
100 auf 77 Millionen herabgeſetzt werden. 


0 Der Gauleiter gab im Weiteren Kenntnis von bevor— 
ſtehenden Maßnahmen zur Hebung des Lebens⸗ 
niveaus. Wenn auch nach wie vor eine grundſätzliche 
Lohnerhöhung zu unterbleiben habe, fo ſeien doch ſchon meh— 
rere Betriebe dazu übergegangen, aus freien Stücken Lei⸗ 
ſtungszulagen zu gewähren. Am 1. Dezember werden 
auch in Danzig wie im Reich die Kinderbeihilfen ein⸗ 
geführt. Für die minderbemittelte Bevölkerung werde der 
fi um 5 Pfennig je Kilogramm ge⸗ 

enkt. 


Für eine weitere Produktionsſteigerung von Wirtſchaft 
und Landwirtſchaft werde geſorgt. Die Partei habe im 
letzten Jahre dem Baugewerbe als einer Schlüſſelſtellung 
für die Beſchäftigung für rund 8 Millionen Gulden 
Aufträge erteilt durch die in Angriff genommenen großen 
Parteibauten. 5 
jetzt für dieſe Bauten verbraucht. Auch im neuen Jahr im 
etwa 7—8 Millionen Gulden vorgeſehen für Ortsgruppen⸗ 
heime, Kreishäuſer, den Bau einer Milchzentrale, von 
Straßen und Plätzen. Er hoffe, daß man in abſehbarer 
Zeit auch zum Bau eines Parteihauſes komme. 
Die Verſchönerung des Stadtbildes habe Fortſchritte ge— 
macht, und Danzig müſſe noch immer mehr zu einem 
Kleinod im deutſchen Oſten werden. 
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Allein 1% Millionen Ziegelſteine ſeien Ms. 


Worüber verhandelt man in Komorn? 


Ungarns Neviſionsanſprüche gegenüber der Tſchechoſlowakei. 


In einem längeren Auſſatz beſchreibt und 
begründet der Budapeſter Berichterſtatter der 
„Frankfurter Zeitung“ die Argumente 
Ungarns für die Geltendmachung der Wieder— 
gutmachung des Unrechts von Trianon. Wir 
halten dieſe Ausführungen für wichtig genug, 
um ſie unſeren Leſern nachſtehend mitzuteilen: 


In den Friedensverträgen von St. Germain und 
Trianon hat ſich die Tſchechoſlowakei ihre Grenzen gegen- 
über den angrenzenden Nachfolgeſtaaten der Doppel- 
monarchie beſtätigen laſſen. Das Königreich Ungarn 
verlor dabei an ſie 22,3 Prozent feines Geſamt⸗ 
gebiets, 3,5 Millionen Menſchen oder 19,5 Prozent 
feiner Einwohner, darunter 1,07 Millionen Ungarn 
und 1,7 Millionen Slowaken. Es handelte ſich um die 
Slowakei und die Karpato⸗Ukraine. Die 
ungariſche Reviſionsforderung nahm und nimmt ihren 
Ausgang von dem Unrecht des Gewaltfriedens von Tria— 
non, richtet ſich alſo auf die Rückgliederung aller 
Länder, die unter der Stephanskrone vereinigt geweſen 
ſind. Unter dieſer Formel iſt ſie zu einem Anſpruch erſtarrt, 
der auf die Probleme der Gegenwart, eines Europa zwanzig 
Jahre nach den Pariſer Vorortverträgen projiziert, in 
mancher Hinſicht irreal geworden iſt. Der Kampf, den 
Hlinka mit den Tſchechen in Prag um die flowalkiſche 
Autonomie führte, hatte die Rückkehr der Slowakei zu 
Ungarn ſicher nicht zum Ziel, ſo oft und ſo heftig der fana⸗ 
tiſche Freiheitskämpfer auch Argumente ins Feld führte, 
daß es den Slowaken unter ungariſcher Herrſchaft ſehr viel 
beſſer als in der vorgeblichen Selbſtändigkeit mit „ſlawiſchen 
Brüdern“ vom Schlage Beneſchs gegangen ſei. Hlinka 
ſtanden dabei eine Reihe ſehr überzeugender wirtſchaftlicher 
Beweiſe zur Verfügung. Vorkriegsungarn hatte für ſeine 
Induſtrialiſierung große Aufwendungen gemacht, die zu be— 
trächtlichem Teil der Slowakei und der Karpato-Ukraine 
zugute gekommen waren, wo es galt, einer landwirtſchaft⸗ 
lich kaum beſchäftigten Bevölkerung Erwerbsmöglichkeiten 
zu ſchaffen und Wald — ſowie Bodenſchätze, die in der un- 
gariſchen Ebene nicht vorhanden waren, nutzbar zu machen. 
Im Wettkampf mit dem böhmiſch-mähriſchen Induſtriegebiet, 
im zollpartikulariſtiſchen Widerſtreit der Intereſſen der 
Doppelmonarchie war die Slowakei hauptſächlich Nutznießer 
der emanzipatoriſchen Beſtrebungen Ungarns geworden. In 
Prag ſtanden ſich die Zentraliſten vom Schlage Hodzas und 
die Autonomiſten unter Hlinkas Führung gegenüber, wäh⸗ 
rend die „Hungariſten“ kaum bemerkt blieben. Der 
„Pittsburger Vertrag“, jenes für den Schatten 
Maſarykls und für den überlebenden Beneſch verhängnis⸗ 
volle Dokument war eine tſchechiſch-ſlowakiſche Angelegenheit 
und wurde im Zeichen der Selbſtbeſtimmung der Völker 
zum internationalen Problem, ohne für Ungarn politiſchen 
Nutzungswert zu erhalten. 


Maſaryks Werbung in den Vereinigten Staaten wöhrend 
des Krieges wandte ſich aber nicht nur an die Slowaken, 
ſondern auch an die Ukrainer, die Bewohner jenes da⸗ 
mals „Karpato⸗Rußland“ genannten Zipfels öſtlich der 
Slowakei, deren Volkstum in Sprache und Religion ſich von 
den anderen Slawen in den Gebieten nördlich des magyari⸗ 
ſchen Siedlungsraums deutlich unterſchied. Entſprechend dem 
Pittsburger Vertrag wurde mit den in Amerika lebenden 
Ukrainern (auch „Ruthenen“ genannt) das Abkommen 
von Seranton im November 1918 geſchloſſen, das vor der 
Entente als Dokument der Willensbekundung für den frei⸗ 
willigen Anſchluß des „autonomen Ruthenen-Gebiets“ an die 
Tſchechoſlowakiſche Republik auf föderativer Grundlage galt. 
Dort waren die Grenzen des Gebiets, ſeine ſtaatliche Eigen⸗ 
ſchaft und die föderative Grundlage der Vereinigung klar ge= 
kennzeichnet. Die Loslöſung von Ungarn vollzog ſich auf 
dieſer Baſis. Der tſchechoſlowakiſche Minderheiten⸗ 
vertrag, der am Tage der Unterzeichnung des Vertrages 
von St. Germain abgeſchloſſen wurde, beſchäftigte ſich dann 
in ſeinen Artikeln 10 bis 13 mit dieſem Gebiet, wobei die 
Anſprüche der Ukrainer bereits ſtark reduziert wurden. Nun 
war von keinem Staat mehr, ſondern nur von einer auto⸗ 
nomen Einheit die Rede, der allerdings Autonomie in ſprach⸗ 
licher, religiöſer, materieller und aoͤminiſtrativer Hinſicht 
unter einem der rutheniſchen Landesverſammlung ver⸗ 
antwortlichen, aber vom Staatspräſidenten ernannten Gou⸗ 
verneur zugeſichert wird. Die Beamten ſollten den Be⸗ 
wohnern des Gebiets entnommen werden. Keine dieſer Ver⸗ 
pflichtungen hat das tſchechiſche „Herrenvolk“ erfüllt. Ungarn 
wurde im Vertrag von Trianon gezwungen, die Unabhängig⸗ 
keit der Tſchechoſlowakei anzuerkennen. In der Mantel⸗ 


note Millerands vom 6. Mai 1920 heißt es noch beſonders: 


„Die alliierten und aſſoziierten Mächte erachten, daß der von 
ihnen mit dem Tſchechoſlowakiſchen Staat unterzeichnete 
Minderheitenvertrag die Bevölkerung der rutheniſchen 
autonomen Provinz befähigt, ihre Wünſche offen zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Sie werden nicht verfehlen, den von der 
Bevölkerung in Zukunft vorgebrachten Wünſchen ernſteſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ Jene Mantelnote Millerands 
ſprach Ungarn ein Recht auf dieſen tauſendjährigen Beſitz 
deshalb ab, weil, ein „tauſendjähriger Mißbrauch“ ein ſolches 
nicht herbeiführe. Ungarn mußte am 17. Mai 1920 den Ver⸗ 
trag von St. Germain anerkennen, ließ aber keine Zweifel, 
daß die Durchführung der Autonomie ver⸗ 
ſprechen eine Vorausſetzung für die Gebiets⸗ 
abtretung ſein müſſe. Hierauf gründet ſich heute der 


Ungarns neuer Generalſtabschef. 

Der ungariſche Reichsverweſer von Horthy ernannte 
den bereits im Ruheſtand befindlichen General der 
Infanterie Werth zum neuen Generalſtabs⸗ 
chef der Honved. Der ungariſche General, der im gegen⸗ 
wärtigen hiſtoriſchen Augenblick auf den wichtigſten Poſten 
einer weſentlichen verſtärkten Armee geſtellt wird, begann 
ſeine militäriſche Laufbahn als Leutnant der ehemaligen 
öſterreichiſch-ungoriſchen Armee bei einem Regiment in 
Eger und iſt nach Abſolvierung der Wiener Kriegsſchule als 
Generalſtabsoſizier in die ungariſche Honved eingetreten. Bei 
Kriegsende gehörte er zur Operationsabteilung des Armee⸗ 
Oberkommandos. Im Jahre 1926 wurde Oberſt Werth, der 
übrigens deutſcher Abſtammung iſt, zum General be⸗ 
fördert. Während ſeiner aktiven Dienſtzeit kommandierte er 
zuletzt die Honveö-Brigade in Fünfkirchen. General Werth 
werden in ungariſchen Offizierskreiſen bedeutende 
ſtrategiſche Fähigkeiten nachgerühmt. 


völkerrechtliche Anſpruch Ungarns, bei der akut gewordenen 
Neuregelung der Verhältniſſe im Gebiet des nördlichen 
Nachbarſtaats gehört zu werden. 5 

Indeſſen, es geht nicht ſo ſehr mehr um Gebiete als 
um Völker. In der Slowakei und in der Karpato⸗ 
Ukraine leben heute nach ungariſcher Schätzung, die ſich auf 
der Volkszählung von 1910 aufbaut, über 1 Million, 
nach der kaum zuverläſſigen tſchechoſlowakiſchen Volks⸗ 
zählung von 1930 immer noch 600 000 Ungarn und zwar 
in der Hauptſache in einem nicht ſehr tiefen Grenzſtreifen, 
der von Preßburg an bis Ungvar führt. Das Gebiet, das 
Ungarn bei Anerkennung der von Budapeſt mit Nachdruck 
geforderten Identität der Behandlung ſeiner Anſprüche mit 
den im Münchener Abkommen für die Sudetendeutſchen 
durchgeſetzten Anſprüche ohne weiteres zu beſetzen wünſcht, 
würde bereits 858 000 Ungarn (73,3 Prozent der Bewohner), 
21 000 Deutſche (1,8 Prozent) und 220 000 Slowaken (18,8 
Prozent) umfaſſen. Immer noch verblieben dann auf ſlo⸗ 
wakiſchem Gebiet in Enklaven und Miſchbezirken rund 
210 000 Ungarn, alſo eine Zahl, die ungefähr den unter 
ungariſche Hoheit kommenden Slowaken entſprechen würde. 
Am Südoſtrand des heutigen Ungarn bei Szarvas und 
Bekes leben in ſchickſalhafter Trennung vom Hauptſied⸗ 
lungsgebiet in ungariſch⸗deutſcher Umgebung eingeſprengt 
100 000 bis 150 000 Slowaken, deren Los kaum im Zuſam⸗ 
menhang mit den Verhältniſſen zu betrachten ſind, die an 
der heutigen ungariſch⸗-ſlowakiſchen Grenze beſtehen. 

In religiöſer Beziehung bekennt ſich die Mehrzahl 
der Slowaken zum katholiſchen Glauben. Erſt im Jahre 
1937 löſte der Vatikan durch Neuordnung der Bistums⸗ 
grenzen die bis dawin noch beſtehende kirchliche Verbin- 
dung zwiſchen Ungarn und der Slowakei. Gefühlsmäßig 
mögen die evangeliſch-reformierten Slowaken den kulturel⸗ 
len Bindungen, die nach Ungarn wieſen, entſchiedener ent⸗ 
wachſen ſein. Umgekehrt gibt es auch heute noch zahlreiche 
Geiſtliche in Ungarn, die ſlowakiſcher Nationalität und als 
ſolche Repräſentanten eines Magyaronentums ſind, das ſich 
zum Hungarismus bekennt, wobei Raſſe und Volkstum der 
politiſchen und kulturellen Idee untergenrdnet werden. Die 
Ukrainer ſpalten ſich in Anhänger der Griechiſch⸗Ortho⸗ 
doxen und der Griechiſch-Unierten Kirche, von denen die 
letztgenannte mit ukrainiſcher Kirchenſprache Rom unter⸗ 
ſtellt iſt und eine ausgeſprochene Mehrheit beſitzt. Mun⸗ 
kaes und Eperjes find Sitze unierter Bischöfe. Die Ungarn 
der flowakiſchen Grenzgebiete find katholiſch, der ukraniſchen 
aber reformiert. Die Städte waren 1910 durchweg von 
einer ſtarken magyariſchen Mehrheit bevölkert. Allerdings 
waren ſie dann in den zwanzig Jahren tſchechiſcher Herr⸗ 
ſchaft der Tſchechiſierung im Wege der Bürokratiſierung 
der Verwaltung beſonders ausgeſetzt. Dazu kommt, daß 
der große Prozentſatz von Juden dort ſich heute kaum mehr 
irgendwie zu Ungarn hingezogen fühlen wird, nachdem das 
„Judengeſetz“ gewiſſe Einſchränkungen gebracht hat. 

Auch heute noch find wirtſchaftliche Argumente 
geeignet, in den ſtrittigen, einer Abſtimmung überlaſſenen 
Gebieten ungarnfreundliche Stimmungen zu erzeugen. 
Die Tſchechoſlowakei hat ihre weſtlichen Induſtriegebiete ge⸗ 
fördert und war beſtrebt, die von Ungarn in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und im ukrainiſchen Gebiet aufgebaute Induſtrie 
einzuſchränken. Dies gilt für den Bergbau ſowohl wie für 
die Holz⸗ und Zelluloſe- und für die Textilinduſtrie. Weſt⸗ 
öſtliche Querverbindungen wurden nicht geſchaffen. Alſo 
gelten als Wirtſchafts- und Verkehrswege auch heute die in 
ſüdlicher Richtung weiſenden Flüſſe aus den Karpaten, die 
hinab in die fruchtbare Ebene, die reichen landwirtſchaftlichen 
Gebiete Ungarns fließen, wo mühelos der ſyſtematiſcher Ver⸗ 
elendung ausgeſetzten Bevölkerung des Berglandes Nahrung 
und Arbeit gewährleiſtet werden könnte. Dort rundet ſich 
erſt ein natürliches Wirtſchaftsgebiet, das durch die Trianon⸗ 
grenze ſchmerzlich zerſchnitten war. Dieſe Perſpektiven 
ſcheinen ſogar geeignet, mancherlei ſozialpolitiſche Bedenken 
zu zerſtreuen. Die in der Tſchechoſlowakei durchgeführte 
Agrarreform hat gewiß den Eingeſeſſenen nur bedingte Vor⸗ 
teile gebracht, da mit ihrer Hilfe allenthalben tſchechiſche 
Koloniſationsbeſtrebungen gefördert wurden. Was Ungarn 
auf dieſem Gebiet verſäumt hat, kann, ja muß überdies wahr⸗ 
ſcheinlich in beſchleunigtem Tempo nachgeholt werden, ſobald 
es zu einer Neuregelung der Grenzlinien kommt. 

= 


Ein Beſuch in Komoren. 


An der ungariſch⸗ſlowakiſchen Grenze iſt 
eine gewiſſe Veränderung der Situtation eingetreten. 
Tſchechiſche Militärpoſten haben ihren Wachtdienſt wieder 
aufgenommen und halten den Grenzverkehr unter Kontrolle. 
Grundbeſitzer, die beiderſeits der Grenze Land haben, dür⸗ 
fen paſſieren. Der einige Tage lang ſozuſagen geduldete 
wilde Grenzverkehr iſt aber zu Ende. Eine Autofahrt bis 
an die Donaubrücke bei Komorn vermittelte den Ein- 
druck, daß dieſer übergangspunkt wieder tot iſt. Auf 
tſchechiſcher Seite waren Sachbarrikaden und ſpaniſche Rei⸗ 
ter errichtet, hinter denen ein Maſchinengewehr und ein 
Geſchütz in Stellung gebracht ſtanden. Die Brücke ſelbſt 
war mit Sprengladungen verſehen, von denen die Zünd⸗ 
ſchnüre in das Wachhaus führten. Die Stadt ſelbſt, die ſich 
in einem eigenartigen Zwiſchenzuſtand politiſcher Zugehörig⸗ 
keit befindet, trug einen teilweiſe ungemütlichen Charakter. 
Gegenüber dem Zuſtand vor vierzehn Tagen fehlten im 
Straßenbild die damals überwiegenden tſchechiſchen Unifor⸗ 
men. Die meiſten Geſchäfte haben die Rolläden herab⸗ 
gelaſſen. Gaſtſtuben tſchechiſcher Inhaber ſind völlig leer. 
Zahlreiche Perſonen trugen offen auf der Straße deutlich 
ſichtbar ungariſche Abzeichen. Die Kirchen und manche 
Häuſer find mit ungariſchen Fahnen geſchmückt. Die Amts⸗ 
gebäude jedoch tragen noch tſchechiſche Flaggen. Die Breife 
in den Läden find in Tſchechenkronen ausgezeichnet, jedoch 
nimmt die Bevölkerung gern auch ungariſche Peng. Zahl⸗ 
reiche tſchechiſche Geſchäfte, ſo die Niederlage von Bata, ſind 
geräumt. Der Donauverkehr im Hafen iſt faſt ſtillgelegt. 
Man konnte beobachten, wie aus militäriſchen Gebäuden 
und dazugehörigen Wohnungen, ſo auch aus der Zollwache 
an der Brücke die Bewohner ihre Möbel und ihren Haus⸗ 
rat abtransportierten. Die der Bevölkerung abgenommenen 
Radioapparate werden ihr wieder zurückerſtattet. Es fehlen 
jedoch authentiſche Nachrichten über die politiſche Lage, To 
daß der Fremde aufmerkſame Zuhörer fand, wenn er ſich 
zur Vage äußerte. In der Stadt finden ſich Anſchläge mit 
einem Aufruf, Grundwerte und andere Immobilien nicht zu 
verſchleudern. N 
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eſſieren. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polens Schweineexport im 1. Halbjahr 1938. 


—eutſchland beherrſcht auch weiterhin den polniſchen Schweineerport. 


Dr. Gr. Der große Aufſchwung der polniſchen Schweineaus⸗ 
fuhr, der die letzten 3 Jahre auszeichnete, erfuhr im laufenden 
Jahr eine nicht unweſentliche Unterbrechung. Die Kurve der 
mengen- und wertmäßigen Ausfuhr zeigt im 1. Halbjahr 1938 
keine aufſteigende Tendenz mehr, ſo daß man von einer Stabilität 
der Ausfuhr Polens an Schweinen ſprechen darf. Dem Werte 
nach bezifferte ſich der Erport im 1. Halbjahr 1938 auf 85 Mill. 
„loty. Im Jahre 1937 wurden für 170 Mill. Zloty Schweine über 
die polniſchen Grenzen gebracht. Wenn auch die wertmäßige Aus⸗ 
fuhr ziemlich ſtabil blieb, ſo läßt ſich im 1. Halbjahr 1938 doch eine 
nicht geringe Verſchiebung ſowohl innerhalb der einzelnen expor⸗ 
tierten Artikel, als auch innerhalb der Aufnahmeſtaaten feſtſtellen. 


3: 


rung. 
gerung des Abſatzes im Inlande konnte infolge der in ganz Polen 
verbreiteten 
werden. 
Unterwirft man die Ziffern des Exports einer näheren Prü⸗ 
fung, ſo ergibt ſich, daß die Ausfuhr nach Deutſchland, wie die 
nachſtehenden Tabellen klarlegen, nach wie vor ſteigt (in Stück): 


1935 1937 

Geſamtausfuhr von geſchlachteten Schweinen 72 700 124 867 
Davon nach Deutſchland 15 471 108842 
Geſamtausfuhr von lebenden Schweinen 149 845 229 631 
8 905 69 930 


Davon nach Deutſchland 


Aus den hier angeführten Zahlen geht hervor, daß im Jahre 
1937 die Ausfuhr von Schweinen nach Deutſchland faſt ſiebenmal 
ſo groß war wie 1935. Im 1. Halbjahr 1938 war Daitſchland fait 
der alleinige Abnehmer von geſchlachteten Schweinen (von 50154 
Stück exportierten Schweinen entfielen auf Deutſchland 47000 
Stück), und der größte Abnehmer von lebenden Schweinen. Im 
1. Halbjahr 1988 wurden nach Sſterreich und Deutſchland 110 493 
Stück Schweine exportiert von einem Gefamterport an lebenden 
Schweinen in Höhe von 112956. Wie oben angedeutet, erfuhr die 


wertmäßige Ausfuhr keine nennenswerte Anderung. Die Preis⸗ 
notierungen für Schweine geſtalteten ſich wie folgt: 

Fleiſchſchweine Baconprodukte Fleiſchſchweine 

Lemberg Lon don Wien 
Groſchen pro Kg. Sh. pro eng. Ztr. Sh. pro Kg. 
1937 1938 1937 1988 1937 1938 

Januar 65—75 60—70 71—87 77—86 1,40—1,65 1,38—1,60 
Februar 65—75 60—70 71—80 80—93 1,30—1,55 1,38—1,55 
März, 70—85 55—70 71--86 80—95 1,50—1,55 1,45—1,60 
April 70-85 60-70 79—88 90—97 1,30—1,60 1,50 —1,65 
Mai 70—80 60—70 78—88 83-95 1,35—1,75 1,50 —1,65 
Juni 65—80 60—75 73—84 83—96 1,40—1,70 1,05—1,10 
Juli 65—75 60—75 79—84 93-104 1,40—1,70 1,05 — 1,10 


Wie ſich der Export im einzelnen geſtaltete, und welche Rolle 
Deutſchland in der Ausfuhr von Schweinen polniſcher Herkunft 
zukommt, ergibt ſich aus der nachſtehenden Darſtellung. 

Nach den vom Statiſtiſchen Amt Polens veröffentlichten Zah⸗ 
len aing die Kurve des Exports von Schweinen aus Polen in den 
leuten Jahren ſtark nach oben; jahrelang hielt vorher die ſinkende 
Lenden? an. Vom Jahre 1931 bis 1994 minderte ſich die Ausfuhr 
von 16 Mill. Stück auf 0,68 Mill. Stück, alſo auf fait ein Drittel. 
Gegenüber 1994 holte der Erport 1985 beträchtlich auf, und be⸗ 
zifferte ſich auf 810316 Stück. Dieſe Tendenz hielt auch weiter 
an. Im Jahre 1937 wurden 1,3 Mill. Stück Schweine exportiert. 
Im 1. Halbjahr 1938 wurden gegenüber dem 1. Halbjahr 1997 fol⸗ 
gende Mengen ausgeführt: 


Lebende Schweine Geſchlachtete Schweine 


1. Halbfahr 1938 114 816 50.154 
1. Halbjahr 1997 101 177 57 882 
Jahr 1937 229 631 124 867 


Die Ausfuhr von lebenden Schweinen. 

Von 1931 bis 1933 erlitt die Ausfuhr geradezu einen Zus 
ſammenbruch und minderte ſich von 1,3 Mill. Stück auf 91191 
Stück. Im Jahre 1934 erholte ſich der Export auf 134 713 Stück 
und bezifferte ſich im Jahre 1935 auf 149845 Stück. Im Jahre 


1937 erreichte der Export den Stand von 229 631 Stück. Im 
1. Halbjahr 1938 partizipierten an der Ausfuhr folgende Staaten 
(in Stück): 
1. Halbjahr 
1938 1937 
Oſterreich 76 379 65 580 
Griechenland 120 90 
Italien — 5 878 
Deutſchland 34 114 26 258 
Schweiz 3343 3 426 


Wie die Zahlen ergeben, ſtieg ganz weſentlich die Ausfuhr 
nach Sſterreich und nach Deutſchland. Nach der Vereinigung bei⸗ 
der wird Deutſchland in der Zukunft der faſt ausſchließliche Ab⸗ 
nehmer lebender St weine aus Polen ſein. 


Die Ausfuhr von geſchlachteten Schweinen. 


Der Erport von geſchlachteten Schweinen erreichte im Ver⸗ 
gleich zu den anderen Schweineprodukten den höchſten Grad des 


Aufſtiegs. In den letzten 5 Jahren wurd g ge, engen 
ausgeführt (in Stück): 
? 1993 16 102 
1934 19 507 
1935 62 707 
1986 98 374 
1937 124 867 
1. Halbjahr 1988 50 154 
1. Halbjahr 1997 47 882 


An der Aufnahme von geſchlachteten Schweinen beteiligten 
ſich folgende Staaten (in Stück): \ 


1. Halbjahr 

1938 1937 
Oſterreich — 1248 
Belgien 20 ar 
Bremen 2 245 278 
Hamburg 7162 487 
Holland 2032 302 
Deutſchland 38 152 44 067 
Vereinigte Staaten 446 — 


— — — — — — 
„Motorſchau“ Heft 10 (Oktober - Ausgabe). 


Neben der Berichterſtattung über die letzten diesjährigen Auto⸗ 
rennen ſteht die ſoeben erſchienene Oktober⸗Ausgabe der „Motor⸗ 
ichau“ im Zeichen des Schaffens einiger führender Werke der 
dutichen Nutzkr ftwagen⸗ und Flugzeuginduſtrie. Büſſing⸗N AG, 
Psänomen, das Tempo⸗Werk, Gotha, Dornier, Blohm u. Voß und 
die Zeppelinwerft — das ſind die wichtigſten der diesmal berück⸗ 
ſichtigten Firmen. Wie ſtets liegt hier der Schwerpunkt wieder in 
der Auswahl und Anordnung ebenſo ſchöner wie i...ereffantı Ab⸗ 
bildungen. Ein Aufſatz, der dem Pionier deutſchen Motoren lues, 
Rudolf Die ſel, zu ſeinem 25jährigen Todestag gewidmet iſt, lieſt 
ich wie ein ſpannender Roman. Zwei eindrucksvolle Bilder zeigen 


die gewaltige Entwicklung auf dem heute ſo bedeutungsvollen Gebiet 


des Dieſelmotorenbaues. In der laufenden Berichterſtattung über 
die Fortſchritte der Reichsautobahnen finden wir eine ausführliche 
Beſchreibung des erſten Autobahnhotels Europas, das am Chiemſee 
kürzlich eröffnet wurde. Jeden Kraftfahrer werden die hie mit⸗ 
geteilten Einzelheiten dieſer wirklich einzigartigen Anlagen inter: 
Ergänzt durch die ſtändigen Rubriken „Zubehör für Kraft⸗ 
und Luftfahrzeuge“, „Chronik des Monats“ und die „Nachrichten 
des Auslands“ bietet auch die Oktober⸗Ausgabe dere „Motorſchau“ 
wieder eine überraſchende Fülle wertvoller Beiträge. 
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Die ausſchlaggebende Rolle für die Aufnahme von geſchlachte⸗ 
ten Schweinen ſpielt heute Deutſchland. Während im Jahre 1934 
die Einfuhr nach Deutſchland gänzlich aufhörte, nahm ſie mit 
15471 Stück im Jahre 1935 den dritten, im Jahre 1936 den erſten 
Platz ein, den fie im Jahre 1937 mit einer noch weſentlich aröße⸗ 
sen Ausfuhrpoſition weiter behauptete. Von den im Jahre 1937 
exportierten 124867 Stück fielen allein auf Deutſchland 101 842 
Stück, was mehr als eine Verdoppelung gegenüber 1936 und eine 
Verſiebenfachung gegenüber 1935 bedeutet. Im 1. Jalbjahr 1938 
wurden nach Sſterreich keine Schweine mehr exportiert, dagegen 
holte der Export nach den deutſchen Häfen ſtark auf. 


Export von Bacouprodukten. 

Der Export dieſer Erzeugniſſe, der im Jahre 1936 gegenüber 
1935 eine geringe Minderung aufwies, holte im Jahre 1937 wieder 
ſtark auf und bezifferte ſich auf: 

1935 202 624 Stück 
1936 191 624 „ 
1937 216384 „ 


Im 1. Halbjahr 1988 wurden 112 298 Tz., im 1. Halbjahr 1987 
101991 Dz. exportiert. Der Export geht fait ausſchließlich nach 
England. Dieſe Einſeitigkeit birgt gewiſſe Gefahren in ſich. 

Aus der hier skizzierten Schilderung des polniſchen Schweine⸗ 
erports hebt ſich unzweideuig die Tatſache hervor, daß Deutſchland 
zurzeit den polniſchen Schweineexport beherrſcht. 


Doch Erhöhung der Getreide ⸗Exportprämie? 


Das im Juli und Auguſt d. J. beſchloſſene ſogenannte 
Getreideſtützungsgeſetz hatte bekanntlich als Mini⸗ 
malpreis für Roggen die Grenze von 20 Zloty für 100 Kilo⸗ 
gramm feſtgeſetzt. In landwirtſchaftlichen Kreiſen hat man 
dieſer vielſagenden Entwicklung mit großen Hoffnungen 
entgegengeſehen. Dieſe Hoffnungen ſind bekanntlich bis jetzt 
nicht erfüllt worden. Vielfach hat es auf dem Getreide⸗ 
markt Polens unangenehme Verwicklungen und Hinderniſſe 
gegeben. 

In der Zeit vom 5. September bis zum 1. Oktober 
haben die Gebührensätze für Mehl und Grütze, die nicht un⸗ 
erhebliche Summe von 3,3 Millionen Zloty ergeben. In 
Landwirtſchaftskreiſen iſt daher der Vorſchlag gemacht. 
worden, die Getreide⸗Exportprämie um wei⸗ 
tere 3 Zloty zu erhöhen. Man würde dadurch 
endlich die Getreidepreife auf eine Höhe bringen, die der 
Rentabilität entſpreche. Wie die „Gazeta Handlowa“ er⸗ 
fahren haben will, ſollen die zuſtändigen Stellen der Be⸗ 


hörden damit einverſtanden fein, die Ausfuhrprämie für 
Roggen, Gerſte und Hafer auf 6 Zloty für den Doppel⸗ 
zentner zu erhöhen. Die letzte Eutſcheidung liegt beim 
Laudwirtſchaftsminiſter, der in Übereinſtimmung mit dem 
Handels⸗ und Finanzminiſter die Höhe der Ausfuhrprämie 
beſtimmt. 

Es wird ferner bekannt, daß Polen ein Abkommen 
mit Deutſchland zur Ausfuhr von 3000 Tonnen 
Roggen nach Deutſchland abgeſchloſſen hat. Die Ausfuhr er⸗ 
folgt im Verrechnungsverfahren, wobei die Möglichkeit 
beſteht, noch weitere Roggenbeſtände auf dem deutſchen 
Markt unterzubringen. 


Die größte Getreideernte 
auf der nördlichen Halblugel. 


Die Weizenernte auf der nördlichen Erdhälfte iſt nach einem 
Bericht des Internationalen Agrarinſtituts in Rom mit 1056 
Millionen Doppelzentner gegen 917 Millionen im Vorfahr um 
15 Prozent größer als 1937. In Europa ſind (ausgenommen die 
Sowjetunion) mit 480 (420) Millionen Doppelzentner etwa 14 Pro⸗ 
zent mehr zu erwarten, in Nordamerika mit 357 (292) Millionen 
Doppelzentner etwa 22 Prozent mehr, in Aſien (ohne die Sowfet⸗ 
unoin und China) mit 187 (172) Millionen Doppelzentner etwa 
9 Prozent mehr, und nur in Nordafrika iſt die Ernte mit 32 (33) 
Millionen Doppelzentner etwas kleiner als 1937. Selbſtverſtändlich 
ſind alle dieſe Angaben noch vorläufig und ſpäteren Berichtigungen 
unterworfen. Es dürfte indeſſen bereits feſtſtehen, daß die dies⸗ 
jährige Ernte in den Ländern der nördlichen Erdhälfte (wieder 
ohne Sowjetunion und China) wohl die höchſte ſein wird, die 
bisher zu verzeichnen iſt. Die letzte Welthöchſternte wurde 1928 
erzielt, wo der Jahresertrag ſich auf 1090 Millionen Doppel⸗ 
zentner belief. Nach einem Abſtand von 10 Jahren erreicht alſo 
vorausſichtlich allein die Ernte auf der nördlichen Erdhälfte an⸗ 
nähernd die damalige Höchſternte der ganzen Welt. Da auch aus 
den Produktionsländern der ſüdlichen Erdhälfte über günſtige 
Ernteausſichten, und zwar ſowohl in Argentinien als auch in 
Auſtralien (bei vergrößerten Anbauflächen) berichtet wird, darf 
angenommen werden, daß die diesjährige Geſamternte den Durch⸗ 
ſchnittsertrag der letzten zehn Jahre wahrſcheinlich um 5 bis 10 
Prozent überſchreiten wird. Die Anbauflächen ſind dazu in den 
letzten Jahren erheblt“ erweitert worden. Man ſchätzt, daß deren 
Geſamtumfang für Weizen in der Welt (ohne Sowjetunion und 
China), der vor dem Kriege um 85 Millionen Hektar ſchwankte, 
dann im Durchſchnitt der Jahre 1923—27 94 Millionen, und im 
Durchſchnitt 1928—32 104 Millionen betrug und 1937 auf 107 
Millionen Hektar ſtieg, in dieſem Jahre 110 Millionen Hektor 
erheblich überſteigt. In den letzten Jahren iſt die ſtarke Aus⸗ 
dehnung der Anbaufläche freilich durch allgemein niedrigere 
Ernten, hervorgerufen durch eine Reihe von ungünſtigen Ein⸗ 
flüſſen von ungewöhnlicher Intenſität (Dürre, Roſt, Froſt, Un⸗ 
geziefer uſw.) vielfach kompenſiert worden. Es hat diesmal jedoch 
genügt, daß in dieſem Jahr bei beſſeren Wachstumsverhältniſſen 
die Kulturen ſich ſo üppig entwickelt haben, daß es bei der großen 
Anbaufläche zu einer ſehr großen Ernte kommen mußte. Deren 
Unterbringung dürfte allerdings, wie das Inſtitut meint, bei der 
gegenwärtigen Lage des internationalen Handels ſchwierig ſein. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½¾, der Lombard⸗ 
ſatz 5¼½ /. 


Warſchauer Börſe vom 10. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 90,25, 90,47 — 90,03, Belgrad —, Berlin —,—, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.—, 100,25 — 99,75, 
Spanien —, Holland 289,40, 290,14 — n —, 


f — 25,33, Newyork 5,2, 5,34 — 5,31%, Oslo 127,45, 
127,78 — 127,12, Paris 14,22, 14,26 — 14,18, Prag 18,30, 18,35 — 18,25, 
Riga —, Sofia —, Stodholm 130,95 — 131,29 — 130,61, Schweiz 121,45, 


121,75 — 121,15, Helſingfors 11,22, 11,25 — 11,19, Italien ——, 


28,12 — 27,98. 


Berlin, 10. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,496 —2,500, 
London 11,89 11,92, Holland 135,20 135,48, Norwegen 59,76 bis 
59,88, Schweden 61,23—61,35, Belgien 42,19—4 ‚27, Italien 13,09 bis 
19,11, Frankreich 6,348 - 6,664, chweiz 56,78 56,90, Prag 8,591 
bis 8,609, Danzig 47,00 — 47,10, Warſchau —,— 


Effektenbörſe. 
Poſener Effetten⸗Börſe vom 10. Oktober. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stüge 68 50 G. 
mittlere Stücke — 
a kleinere Stücke 68.00 G. 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. III.. 442.50 G. 
4½ / Obligationen der Stadt Voſen 136 , :: — 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 199 . — 
5 é Pfandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. — 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -Z.) — 
4577 ano yiotnpfanbbn b, Poſ. Landſch. i. Gold [I. Em. 64.25 + 
4½% Ztoty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie — 
rößere Stücke . . 66.00 + 
40% Roribert «ifandbftete der Bcſerder Landschaft. SED 
A * efe der Poſener Landſchaft . . 55. 
3%, Inveſtitions⸗Anleihe l. mn. 383.50 G. 
E e. 
et Jol anetne 1 ee 8% Hir. 1087 . 6 
ank Po 2) ohne Coupon v. 1 i e ER 5 
ace Wan Nen T 30 , 1 775 
A r eee eee 
Saba. Wrong (100 20. . ae 26.00 G. 
4%, Konſolidierungs⸗ Anleihe. 67.00 B. 
4½ % Innerpolniſche Anleihe 
ORrEIELD. WS IBIEEOLIUS ne re aaa era 6300 + 
Tendenz: ſtetig. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
10. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen en) - 19 25—19.75 | blauer Mohn 60.00 —65.00 
Roggen (mahlfähig). 14.00 —14.50 blaue Lupinen —— 
Braugerite. . 16.00 —17.00 elbe Lupinen 13133 
Gerſte 700-720 g/l. . 14.75 —15. errade lle. 
Gerſte 673-678 g/l. . 14.00 — 14.50 Weißtlee —— 
Gerſte 638-650 g /I. —.— Rotklee. roh —— 
N 1 Rotklee, 95-97% ger. —.— 
afer J 480 /.. . 15.10 — 15.50 nkarnatkle . —.— 
afer II 450 8/l.. . 14.50 —15.00 mi... . . .00— 35.00 
eizenmehl Peluſchkeen —.— 
7 10-30%, ..37.2%5—39.5 Viktoria⸗Erbſen . . 24,.50—26.50 
„ 0-50 ½%¼ Are 34.50—37.00 ee 224.50 — 26.50 
„ la 0-65 / . 31.75—34.25 eizenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 
I, 11 30-65°%, . 26.75—29 25 Weizenſtroh, gepr. 2.25—2.75 
8 . 50-65 75 —.— Roggenſtroh, loſe . 1.75— 2.25 
„ III 65-70% —.— Roggenſtroh, gepr. 2.75 —3.00 
Roggenmehl ; gere „loſe . . 1.50 —1.75 
19-59% 25.25— 26.50 aferitrob, gepreßt 2.25—2.50 
n 10-65%,, 23.00— 24.50 erſtenſtroh, loſe 1.50—1.75 
5 „ 1150-65 % —.— Geritenitroh. gepr. 2.25 2.50 
Kartoffelmehl 1 Heu, loſe (neu) 5.00—5.50 
e 28.50 — 32.50 gepreßt. . 6.00 — 6.50 
Weizenkleie (grob). 11.25—11.75 Netzeheu, loſe (neu) 5.50—6.00 
Weizenkleie, mittelg. 9.50 — 10.50 e preßt. 6.50 —7.00 
Roggenkleie. . . 9.25— 10.25 Leinkuchen 20.00 — 21.00 
Geritenfleie 10.00 11.00 | Rapstuchen 12.75—13.75 
Winterwicke 5 Sonnenblumen» 
Winterraps 41.50 — 42.50 kuchen 42—48 /.. —.— 
Sommerraps. . . 38.50-39.50 | Sofaſchrot . —.— 
Leiniamen . . 48.00-51.00 | Fabrikkart. p. kg/, 17—17¼ gı 


Geſamtumſatz 4290 to, davon 1126 0 Roggen, 2:0 t0 Weizen, 
680 to Gerſte, 170 to Hafer, 1223 to Mühlenprodukte, 13610 Sämereien, 
645 % Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


mohn 65—70, Buchweizen 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör\e 
vom 11. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit, 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h) zuläſſig 3% Unxeinigkeit, Weizen II 
726 g/. (123 f. b.) zuläſſig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 (. h.) 
zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1- 115,1 f. h.) zuläſſig 2% Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 &/. (109-110, 1 f. b.) zuläſſig 4% Unrcinig keit 


Richtpreiſe: 5 

Roggen : 14.25 —14.50 ] Weize 0 12.25—12.75 
1908 eee e 
Braugerſte . . 15.75 16.50 Gerſtengrütze fein 25.50 — 28.50 
a) Gerſte 673-678 f /I. 15.00— 15.25] Gerſtengrütze. mittl. 25.50 — 26.50 
h) Gerſte 644-650 g/l, 14.50 —14.75 | Perloerſtengrütze . 36.00—37.50 
Hafer. . 15.25—15.50 | Peluſchken . 19 00— 20.00 
Roggenmehl 0-82, —.— Viktoria⸗Erbſen , . 23.50— 27.50 
„10-65% m. Sack 23.50-24.50 | Folger-Erbien . 52.00-95.00 

x 0-70% 22.50—23.00 | blauer Mohn. . 59.00-63.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Senf . . „ ; 33.00-35.00 

a rail en Leinſamen 47.0049 00 
Welzenmehl 8 m. Sac Raps. . 41.00-42.00 
„> Export (,Dangig —.—. Winterrübſen. . . 38.50-39.50 

10 10-30% 38.00 89.00 Leinkuchen 21.50 —22.00 

N 10-50% 35.00-36.00 | Rapstuhen , ; „ 13.25—14.00 

A IA 0-65%, 32.50-33.50 | Sofaſchrot , . . ,„ 23.25—23.50 
Weizenſchrot⸗ Roggenitroh, loſe 3.00—3.50 
nachmehl 0-95°, 26.00-27.00 | Roggenſtroh, gepr. 3.50—4.00 
Roggentleie . . 10.00-10,50 | Netzeheu, ſoſe (neu) 5.25—5.75 
Weizenkleie, fein. 11.00—11.50Netzeheu. gepr. (neu) 6.00—6.50 
Weizenkleie, mittelg. 11.50-12.00 Fabrikkartoff.p.xg /, 17-17½ gr 


Tendenz: Bei Weizen, Roggen, Hafer, Weizenmehl, Roggen⸗ 
mehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und 
Futtermitteln ruhig, bei Gerſte belebt 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: : 
afer 


Roggen 1160 to | Gerſtenkleie — to 4819 
Meizen 330 to | Speiletartoff. 328 10 emenge — to 
Braugerite — to 3 30 to Roggen trob — 0 
a) Einheitsgerſte — to aatkartoffeln — to] Welzenſtrohy — to 
b) Winter⸗ —to | Kartoffelflock. — to] Haferſtroh — 0 
o Gerſte 780 to] Mohn — 10 elbe Lupinen — to 
e 98 to | Netzeheu, gepr. — 10] blaue Lupinen — 0 
Welzenmehl 71 to eu — to] Wicken 0 
Bilioria-Erbi, — to einkuchen — to] Peluſchken 0 
olger-Frbten —to | Rapskuchen —to | Leiniamen —t 
eld⸗Erbſen —to | Raps — to | Sonnenblumen. 
oggenkleie 110 to | Gerradelle — to ku — to 
Meizenlleie 30 to Buchweizen 30 to I Gerſtengrütze — 0 
Gesamtangebot 2994 to. 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſt;. 
Thorn, vom 10. Oktober 1988. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Itoty per 100 Kilogramm loko ladeſtation: N 


Rotklee 90-110. Weißklee, mittlere Qualität 200—280, Weißklee. 
prima gereinigt, 280—325, Schwedenklee 140—150 Gelbklee 55—65. 
Ge.btiee i. Kapp. 28—34, Intarnattlee 8-90, Wundklee 60-70, Ray⸗ 
ras, hieſig. Produktion 60— 70, Tymothe 18—23, Seradelle 16—2U, 
ommerwicken 18—22. Winterwicken 65—75. Peluſchten 18—22. 
Viktoriaerbſen 23—28, Felderbſen 22—25, grüne Erbſen 3 :6 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 34—37. Raps 4042,50, Sommer- 
re ae Hanf 80 ein geibe „Santupinen 
——, Leinſaa anf 45—50,. Blaumohn 62—66, eiß⸗ 
18—22, Hirſe 20—25. 


Viehmarkt. 


v Auf dem Thorner Viehmarkt am 6. Oktober waren aufge⸗ 
trieben: 18 Rinder, 138 Schweine, 10 Kälber, 2 Schafe, 14 Ziegen, 
109 Läuferſchweine und 411 Pferde, insgeſamt 732 Tiere. Gemäß 
den Angaben der e e ee wurden gezahlt für 
je 100 Kilo Lebendgewicht loco Viehmarkt Thorn für vollfleiſchige 
Schweine von 80 bis 100 Kilo 90—96, von 100 bis 120 Kilo 9 100, 
von 120 bis 150 Kilo 100—106 Zloty; ferner für Nutz⸗ und Zucht⸗ 
tiere pro Stück: für ältere Pferde 30—80, für Arbeitspferde 250 
300, für gute Pferde 500-606 Zloty; für ältere Kühe 120.—160, für 
mittlere Kühe 240 Zloty; für Ferkel 14—16 Zloty ſowie für 
Läuferſchweine von 18 bis 35 Kilo 24— 36 Zloty. Die Nachfrage nach 
Pferden war ſehr ſchwach. Verkauft wurden ausrangierte Militär⸗ 
pferde. Die Beſtände an Schweinen, Läuferſchweinen und Ferkeln 
wurden gänzlich geräumt. a 


London, 11. Oktober. Amtl. Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. . „ic Bacon Ar. Mehr 
mager 93, Nr. 2 mager 92, Nr. 3 — 91. Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
= = ie Be 5 er al Polniſche eigen in Hull 96—97, 

ewenftle 8 ruhiger e 
fete Haltung. i . 


r 7 BR TR N As aa 1. 


